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Der erste OlgrelA tnftanoriff an! England!
Der erste grotze Luftangriff.

^,7 .-8. Berlin , 21 . Januar . (Amtlich .)
In der Nacht vom IN.—20 . Januar unter»
»ahme » M ariueluftschiffe Angriffe gegen e»nige
befestigte Plätze an der englischen Oftküste.
Hierbei wurde » bei nebeligem  Wetter und
Regen  mehrfach Bomben mit (»rfolg ge¬
worfen . Die Luftschiffe wurden beschossen,
kehrten aber unversehrt  zurüch.

Der stellvertretende Chef
de- AdmiralstabS : (gez. ) Behncke.

Der heiße Haß gegen unseren gemeinsten Gegner
in diesem ungeheuren Ringen , der Haß gegen Eng¬
land,  den wir alle hegen und pflegen ,wollen, bis
der tönerne Koloß des britischen Riescnreiches unter
den Schlägen des deutschen Zornes in Trümmer zer¬
schellt, dieser Haß läßt uns mit grimmiger Freude
die Kunde vernehmen von der ersten großen Tat un¬
serer Rtarineluftjchisfe gegen England ! Überall, wo
deutsche Herzen schlagen, überall bei unseren Verbünde¬
ten und überall da, wo man im Auslande uns wohl
will, wird man freudig aufhorchen  und Ver¬
ständnis haben für den Jubel,  mit dein wir tn
Deutschland den Erfolg unserer einzigartigen lenkbaren
Luftschisfloafse begrüßen . Heil  ihm , dem genialen
Schöpfer dieser furchtbaren Waffe, die uns kein Volk
bisher nachgemacht hat : dem greisen Grafen Zeppe-
l i n, dem wir Glück wünschen dazu, daß er diesen
Triumph seiner Luftschiffe hat erleben dürfen , diese
e r st e kühne und erfolgreiche Englandfahrt eines gan¬
zen Zeppelingeschwaders, dre hoffentlich nur die Ein-
leitung ist zu noch größeren gewaltigeren Schlägen. Und
Heil  den tapferen Marineoffizieren und Mannschaften,
die die todesnmtigen Ausführer dieses Admiralstabs-
befehls waren ! Freudig und erfolgreich haben sie ge-
wetteifert mit den gleich schneidigen Schwesterwaffen
unserer tapferen Flotte , den Schlachtkreuzern, die vor
Scarborough und Hartlepool donnerten und den Unter¬
seebooten, die bis vor Dover, in Englands Hafenein¬
gänge hinein, den Schrecken trugen , vor der angeblich
in der Mausefalle sitzenden deutschen Flotte . Nachdem
schon deutsche Kriegsschiffe englische Hafenstädte mit
Erfolg beschossen haben und deutsche Flieger wieder¬
holt auf Dover und Plätze an der Themsemündung
Bomben geworfen haben, ist dieser Vorstoß das erste
Mal , daß Zeppeline  das englische Jnvasions-
gespenst in furchtbare Wahrheit umsetzen. Wir stehen
dankbar und stolz vor einem neuen Erfolg der deutschen
Technik und Erfindungskunst . Wir haben einen neuen
Beweis dafür , daß wir mit diesen Waffen der deutschen
Technik den Feinden überlegen  sind und wir sehen,
welch gewaltiges Gegengewicht unsere Marine gegen¬
über der gewaltigen feindlichen Überlegenheit der
Zahl  in ihrem Angriffsgeist , ihrer mit kluger Zurück¬
haltung ausgesparten zielbewußten Tatkraft  ebenso
besitzt wie in den technisch  so ausgezeichneten Waffen
der Unterseeboote und Luftschiffe. Darum erfüllt uns
der Erfolg unserer Marinezeppeline , wenngleich wir
seine militärische Wirkung zu überschätzen uns hüten
müssen, neben der sicherlich viel bedoutenberen mora¬
lischen  Wirkung auf das betroffene England und
das Ausland , — darum erfüllt uns dieser Erfolg mfl
frohen Hoffnungen  auf den weiteren Ausgang
des Krieges mit unserem schmählichsten und schuld¬
beladensten Gegner : stehen wir doch erst im Anfang
dieses Krieges mit England ; und auch was unsere
Unterseeboote, Kreuzer und Lustkreuzer bis heute an
Taten unvergänglichen Seemannsruhmes geleistet
haben, das soll uns nur als ein B o r b o t e gelten des
kommenden Größeren («roßte stecht noch
ans ." Aber kommen  wird dieser Tag in bei Ge-
schichte Englands , den wir alle mit jeder Faser unseres
Herzens ersehnen, auch ! Ein Menetekel nach dem
anderen  kündigt ihn dem Krämervolke an , dein wir
das Gruseln trotz all seiner heuchlerischen'Selbstüber¬
hebung schon beigebracht haben. Es beginnt zu
dämmern  im „meerbeherrschenden" England , daß
der Tag deutscher Vergeltung naht , daß der Meere s-
g .ürtel  das falsche Land der Briten nicht mehr
schütz t. Bis dahin aber müssen wir uns alle im
ganzen Volk den Geist lebendig halten , der in den
Reihen unserer Tapferen in Flandern wie unserer
Marine herrscht, den Geist, der in Ernst Lissauers auf
Befehl des Kaisers imd des Kronprinzen von Bayern

im Heere verbreiteten „Haßgesang gegen England"
treffend zum Ausdruck kommt, wenn es heißt:

„Hatz zu Wasser und Hatz zu Land,
Hatz des Hauptes und Hatz der Hand,
Hatz der Hämmer und Hatz der Kronen,
Drosselnder Hatz von siebzig Millionen,
Sie lieben vereint , sie Haffen vereint,
Sie haben alle nur einen Feind:

England ."
Die Fahrt des Ieppelingefchwaders.

Bo» Aarmouth bis nach Sandringham, dem Landsitz des
Königs.

W. T.-B- London, 20. Jan . (Nichtamtlich. Meldung des
Reuterschen Bureaus .) Gestern abend erschien ein feindliches
Luftschiff über Aarmouth,  das 10 Minuten über der
Stadt blieb und fünf  Bomben abwarf . Drei Personen wur¬
den getötet. Mehrere Häuser wurden zerstört. Viele Fenster-

W. T.-B. Rotterdam , 21. Jan . Der „Neue Rotterdamsche
Courant " meldet aus London:  Die Leute hatten hier all¬
mählich den Glauben verloren,  datz wirklich die Zeppelins
kommen würden , aber sie sind nun doch hier gewesen und
haben B o m den geworfen. Die Nacht war d u»n ke l und
ft 11T, Die Leute erzählen , datz, während Aarmouth von
Explosionen erzitterte , niemand die Luftschiffe sehen konnte.
Zn London wurden die Vorsichtsmatzregeln sofort verdoppelt.
Die Spezialkonstabler (Hilfsschutzleute) wurden aufgebvteu
usw. Aber kein Zeppelin erschien, obwohl »Daily Telegraph"
versichert, datz einer  am selben Abend über Gravesend
gesehen wurde. Die Nacht war ziemlich klar. Die Umrisse
der Luftschiffe waren deutlich erkennbar ; zwei  kamen um
Wz Uhr aus der Richtung vom Meere und liehen vier Bomben
fallen. Sie blieben nur 10 Minuten und flogen dann ostwärts.
Um 11 Uhr 45 Min . kam dann wieder  ein Luftschiff über
Sie Stadt , und zwar aus den« inneren Lande  aus Süd¬
wester, und flog nach Aussage der Polizei sehr schnell ; es

scheiben sind zersprungen . Zwei der abgeworfenen Bomben
fielen am Strande nieder. Das Luftschiff konnte wegen der
Dunkelheit  nicht gesehen werden, aber die Motore waren
deutlich zu hören. Auch waren Flammen in der Luft sicht¬
bar . Das Luftschiff fuhr dann nach Sheringham  und
warf dort zwei Bomben ab, die keinen Schaden anrichteten.
Auch iiber Crom er  wurden Bomben abgeworfen. Um
1034 Uhr erschien das Luftschiff über Kings Lhnn,  wo es
vier Bomben abwarf . Hier wurden zwei Häuser zerstört
und ein Haus beschädigt. In einem der Häuser wurde ein
langer Mann getötet, während sein Vater unter den
Trümmern begraben wurde. Aus dem Geräusch des Motors
erkannte man, datz das Luftschiff in östlicher Richtung fuhr.
Auch aus Sandringham,  dem Landsitz des Königs, wird
berichtet, datz das Luftschiff dort erschien.

Das Nönigspaar kurz vorher noch in
Sandringham!

W. T .-B . London, 20. Jan . (Nichtamtlich.) Der König
und die Königin trafen am Montag aus Sandringham
ein, wenige Stunden bevor ein deutsches Luftschiff über
Sandringham erschien.

weitere Einzelheiten.
Biele Häuser beschädigt.

W. T- B. London, 20. Jan . (Nichtamtlich.) Die „Times"
meldet aus Aarmouth : Die meisten Einwohner waren bei der
Ankunft des Luftschiffes i n d e n H ä u s e r n. An den öffent¬
lichen Gebäuden wurde wahrscheinlich wenig Schaden unge¬
richtet, dagegen sind viele Häuser  in der Peterroad be¬
schädigt worden. Eine Bombe ist in der Nähe der Peters¬
kirche, eine andere auf dem Norfolk Square , gegenüber dem
Hause des Mayors , niedergefallen . Die Bomben verursachten
grotze Löcher.  In Sheringham inurden fünf  Bomben
geworfen, aber niemand getroffen . In Kings Lynn ist durch
sieben  Bomben groher Schaden entstanden.

lieh fünf  Bomben fallen , während es über Aarmouth flog,
und verschwand in östlicher Richtung.

Nr-. Amsterdam» 21. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr. Bin.)
Aus dem Bericht des Reuterbureaus über den Zeppelinangrisf
ist noch folgendes mitzuteilen : Die Polizei erklärt , kein ein¬
ziges  Anzeichen dafür zu haben, datz während des Angriffs
vom Lande oder von der See irgend welche Signale  abge¬
geben würden . Reuter betont, der Schaden, den er mit
50 Pfund angegeben, sei viel hoöher.  Er belaufe sich tu
die Tausende . Allein der Sachschaden in Aarmouth  be¬
trage über 100 Pfund.  Um 11 Uhr nachts wurden die
Zeppeline über Kings Lynn  beobachtet . Von Aarmouth
aus war die Polizei von dem Auftauchen der Luftschiffe be¬
nachrichtigt, so datz alle Vorsichtsmaßregeln  ge¬
troffen werden konnten, über Kings Lynn wurden sieben
Bomben  abgeworfen , die großen Schaden  anrichteten,

Tic in Aarmouth unters Ziel genommenen Punkte.
W. T --B- London, 20. Jan . (Nichtamtlich. Meldung des

Reuterschen Bureaus .) Gestern abend um &/z  Uhr warf ein
feindliches Luftschiff über Aarmouth fünf  Bomben ab. Diese
ftelen bei. dem Exerzierplatz, bei dem Marinedapot and dem
Norfolk Square , beim Hause des Mayors , und im Hotel de?
Peterroad nieder. Zwei Personen wurden getötet.

Weitere Einzelheiten über die Panik in Aarmouth.
W. T.-B. London, 21. Jan . (Nichtamtlich) Über de»

Luftangriff werden folgende Einzelheiten bekannt: In
Aarmouth liefen, der „Times " zufolge, trotz der früheren
Warnungen der Behörden die Einwohner bei dem Knall
der Explosion auf die Straßen.  Der ersten Explosion
folgte sofort ein großer Lärm  in verschiedenen Stadt¬
teilen . Die elektrischen Lichter wurden gelöscht und die Schau¬
lustigen damit gezwungen,  ihre Wohnungen so gut wie es
ging, in der Finsternis aufzusuchen. Die Truppen , die Befehl
zun, Ausrücken bekamen, schossen, mit einer Ausnahme, nicht,
sondern beteiligten sich am Rettungswerk . Aus verschiedenen
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Berichten geht hervor, daß die Luftschiffe, über deren Natur
man zunächst nicht ganz klar war , Scheinwerfer  benütz¬
ten. Aus Ipswich  wurde das Erscheinen der Zeppeline ge¬
meldet. Dort ist lein  Schaden angerichtet worden.

Der in Darmouth angerichtete Schaden.
W. T .-B. London. 20. Jan . (Nichtamtlich.) Der in

Aarmouth durch die Bombenwürfe des Luftschiffes ange¬
richtete Schaden wird amtlich auf mehrere tausend
Pfund Sterling  geschätzt . Der Schaden an Fenster¬
scheiben beträgt allein 100 Pfund . In Darmouth wurden
zwei, in King Lynn ebenfalls zwei Personen getötet.

Ein holländischer Bericht.
W. T - B. Rotterdam , 21. Fan . (Nichtamtlich.) Der

„Rotterdamsche Courant ' meldet über den deutschen Luftan¬
griff auf die englische Küste: Wie Polizeibeamte aussagen,
fuhren zwei Luftschiffe gegen "iA Uhr über Gramer.  So¬
bald sie Bericht erhalten hatten , daß die Luftschiffe über Dar-
mouth flogen, ordneten sie an , daß alle Lichter aus¬
gelöscht  würden , so daß die Stadt im Dunkeln  lag . Die
Luftschiffe flogen, wie es schien, rund  um die Stadt und
verschwanden, ohne  in Gromer Bomben abzuwerfen . Um
8% Uhr flog ein Luftschiff über Sheringham;  es be¬
schrieb einen Bogen  um die Kirche. Es war sichtbar, als
es eine Bombe warf ; diese traf ein Haus und durchschlug
cs vom Dach bis zium Erdgeschoß,  ohne zu explo¬
dieren, weil die Lunte beim Niederfallen abgerissen war.
Eine Bombe fiel in ein Zimmer , in welchem sich ein Mann
und eine Frau mit einem Kinde befanden, die durch ein
Wunder dem Tode entgingen . Es heißt, daß eine andere
Bombe zwischen Gromer und Sheringham niedergefallen sei,
die ebenfalls nicht explodierte. Die Luftschiffe verschwan¬
den wieder, nachdem sie Bomben geworfen hatten . In
Gunton  bei Gromer wurde ein Zeppelin d e u t l i ch von fast
der ganzen Bevölkerung  gesehen , die bei dem Ge¬
räusch Miß die Straßen lief. Es heißt, daß das Luftschiff in
einer Höhe von 2 6 00 Fuß flog.

Die Maßnahme » in London.
W. T--B . London» 20. Jan . (Nichtamtlich.) Nachts wer¬

den Hilfsschntzleute und Feuerwehr bereit gehalten.
In geschlossener Folge über das Meer.

Br . Kopenhagen , 21. Jan . (Gig. Drahtbericht . Ktr. Bin .)
Dem „Verlinske Tidende" wird aus London  gemeldet'
Rach hier eingetroffenen Mitteilungen haben die an der
Expedition an der englischen Küste beteiligten Zeppeline den
Flug offenbar in geschlossener Folge über das

'Meer  gemacht und haben sich dann erst cm der englischen
Küste getrennt.  Das Gerücht, daß ein Zeppelin herab¬
geschossen  worden sei, wird amtlich  von englffcher
Seite dementiert.  Da § Reutersche Bureau verbreitete
gestern überhaupt den ganzen Tag abwechselnd falsche
Meldungen und Dementis.

Über die Zahl der Luftkrenzer.
W. T .-B- Amsterdam, 20. Jan . (Nichtamtlich.) Der

„Telegraaf " meldet: Aus Ymuiden eingetroffene Fischdampfer
berichten, sie hatten nachts über der Nordsee drei  Luft¬
schiffe gesehen.

Ein falsches Gerücht.
W. T .-B . London, 20. Jan . (Nichtamtlich.) Für das

Gerücht, daß das Luftschiff bei Hunstanton herabge-
schoffen  worden sei, liegt keine Bestätigung vor.

Pariser Gerüchte.
Br . Kopenhagen , 21. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

„Berlinske Tidende" meldet aus London: Dienstagabend wur¬
den eine Menge Gerüchte  von einer größeren Tätigkeit
der deutschen Luftflotte  verbreitet . Von Paris  lief ein
Telegramm ein, daß ein Luftschiff die Stadt in vielen
tausendMeterHöhc  überflogen habe, ohne Bomben zu
werfen.

Der Eindruck in der deulfchen presse.
Berlin , 21. Jan . Zu dem ersten deutschen Luftangriff

gegen England schreibt die „Post" : Wann  unsere Luftschiffe
England einen Besuch abstatten würden , war lediglich  eine
Frage der Zeit.  Daß es eines Tages geschehen würde,
.hat man im ganzen deutschen Volke erwartet.

In der „Deutschen Tageszeitung " heißt es : Dieser An¬
fang  deutscher Luftangriffe gegen Großbritanniens Inseln
muß mit aller Genugtuung  begrüßt werden. Wir hoffen
zuversichtlich, annehmen zu dürfen , daß diese Unternehmungen
andauernd und energisch fortgesetzt  werden . Mit
dem Erfolg dieser ersten Unternehmung kann man um so
mehr zufrieden  sein , als Nebel und Regen  die Be¬
dingungen für den Erfolg sehr ungünstig machten. Wir er¬
blicken in der ersten Englandreise der Luftschiffe einen An¬
fang,  und zwar einen erfreulichen und vielversprechenden.

England, hüte dich!
Feldmarschall French fuhr über das Meer,
Mit Reitern und Fußvolk kam er daher.
Und als er ans Land sprang, rief er sogleich:
„Nun wehe dir, weh' dir , du Deutsches Reich!"
Er ritt vor der Schlacht wohl über den Steg,
Nacht war 's . Da saßen drei Frauen am Weg.
Ein Brunnen rauschte, er rauschte Blut,
Dem Briten ward gar seltsam zu Mut.
„Sagt mir : was wird ? Ein Feldmarschall French!"
Die dreie raunten : „Ein Nichts, ein Mensch."
Und die erste sprach: „Noch lebt ein Gott,
Der zerstreut die Feinde mit Schimpf und Spott !"
Die zweite : „Und wer für Wahrheit ficht,
Gott im Himmel verläßt ihn nicht!"
Da lachte die dritte : „Wohlauf zum Streit!
Du — sei verflucht in Ewigkeit." —■
Der Spuk war verschwunden gleich wie ein Schaum,
Der Brite ritt weiter wie im Traum.
Die Sonne stieg auf wie Blut so rot.
Da klang's von den Höhen: „Sieg oder Tod!"
Da brausten die Deutschen wie Sturmwind heran.
Die Erde bebte. Die Schlacht Hub an.
Nun , stolzes England , Gnade dir Gott!
Nun ist es vorbei mit Lug und Spott ! -
Verloren die Ehre, zerbrochen das Glück:
Altengland jagte zum Meere zurück.

Gustav ESkuche.

Das „Bcrl . Tagebl." führt aus : Alle an der Fahrt betei¬
ligten Fahrzeuge sind, obwohl durch die Engländer heftig
beschossen , unversehrt  in ihren Heimatshafen zurück-
gekehrt. Damit gestaltet sich diese kühne Expedition zu einem
vollen und ungetrübten Erfolg.  Eins steht schon
jetzt fest, daß die Nordsee  für die deutschen Luftschiffe kein
Hindernis ist, und daß die englischeF u r cht vor den deutscheri
Angriffen aus der Luft sehr wohl begründet  sind.

In der „Berliner Morgeupost" liest man : Deutsche Luft¬
schiffe sind über der englischen Küste erschienen und haben eng¬
lische Städte beschossen. Was hilft den Briten die See,  die
ihre Insel  von allen Seiten umgibt , was nützen die
Kriegsschiffe,  die die Küste beschützen sollen, wenn dre
deutschen Luftschiffe in kühnem Fluge die trennende
Wasserfläche  überfliegen und plötzlich ihre Bomben her¬
abwerfen. Deutsche Tatkraft  und deutscher Unterneh¬
mung  s g e i st haben auch die Abgeschlossenheit  des
britischen Jnselreichs erfolgreich zu überwinden  gewußt.
Den kühnen Luftschiffcrn aber, die diesen erfolgreichen Flug
ausgeführt haben, rufen wir ein donnerndes Hurra zu.

Oie Lage im westen.
Soissons von den Einwohnern geräumt.
W. T.-B. Paris , 21. Jan . (Nichtamtlich.) Dem

„Petit Parisieu" zufolge ist Soisions auf Anordnung
der Militärbehörden von den Einwohnern geräumt
worden.

Oer Ausland in Reims.
Genf, 20. Jan . Über das Leben in Reims , das ständig

unter dem Feuer der deutschen Artillerie steht, berichten die
frarizösischsn Blätter : „Im ganzen haben die Deutschen die¬
selben Stellungen inne wie vor vier Monaten . Das wirt¬
schaftliche, finanzielle und Handelsleben in (iieims ist gleich
Null.  Weder die Bank von Frankreich noch irgend ein
Kreditinstitut haben geöffnet, nur der S t e u e r e i n n e h m er
ist seit der Mobilisation auf seinem Posten geblieben und
läßt seine Schalter zur Verfügung des Publikums offen.
Indessen ist das Steuercinnahmebureau mehr eine Filiale
des Wohltätigkeitsbureaus geworden; es lassen sich nämlich
mehr Bedürftige,  die um Unterstützung ersuchen, sehen
als Steuerzahler . Das Zivilgericht und das Strafgericht
wissen nicht, wohin sie sich begeben sollen, um vor den Ge¬
schossen der deutschen Artillerie sicher zu sein. Reims ist ohne
Licht, ohne Gas und ohne Elektrizität . Mit seinen verlassenen
Straßen , den geschlossenen Läden und in der gespensterhaften
Finsternis macht es einen öden , verlassenen  Eindruck.

Der erlogene englische Erfolg von La Sassve.
Berlin , 20. Jan . (Ktr . Bln .) Die Londoner „Times"

bedauert , wie gemeldet, daß den Behauptungen über einen
englischen Erfolg  bei La Bassee nicht früher widersprochen
worden sei. Die „Deutsche Tagesztg ." meint dazu : Dies Be¬
dauern ist sehr verständlich, denn die englische Kriegsbericht¬
erstattung hat sich dadurch, daß sie es fertig brachte, täglich
mit allen möglichen farbigen Einzelheiten über den heroischen
und erfolgreichen Sturmangriff  zu berichten, der in
Wirklichkeit nie stattgefunden hat, in der ganzen Welt
um ein Beträchtliches ihres früheren Ansehens gebracht.

Eln Besuch des französischen Rriegsministers
an der Front.

W. T.-B. Paris , 20. Jan . (Nichtamtlich. Meldung der
Agence HavaS) Kriegsminister Millerand hat die Truppen
an der Front besichtigt. Er reiste am Samstag ab, übernach¬
tete in Bar le Duc und besichtigte tags darauf die verschiede¬
nen Hauptguartiere . Dort besprach er mit den Generalen die
militärische Lage und mit den Vorstehern der verschiedenen
Dienste die Bedürfnisse der Armee, besonders die Art , wie der
Bekleidungs- und Sanitätsdienst arbeiteten . Darauf besichtigte
er einige Stellen des verschanzten Lagers von Epinal und be¬
gab sich dann in die V og e s e n p ä s s e, da er die im S chn e e
kämpfenden Truppen bei der Arbeit sehen wollte. Der Kriegs¬
minister gab seiner lebhaften Befriedigung Ausdruck. Er traf
in Nancy am Abend ein, wo er mit dem Prinzen von Wales
zusammentraf . Im Laufe des Nachmittags kehrte er nach
Paris zurück.
Beratungen der zum Militärdienst eingezogenen französischen

Parlamentarier.
W.  T - B . Lyon, 21. Jan . (Nichtamtlich.) „Progres " be¬

richtet aus Paris : Etwa 200 mobilisierte Abgeordnete sind
gestern zu einer Beratung zusammengetreten , um die Lösung
zu finden, wie sich ihre Pflichten mit den parlamen¬
tarischen  vereinigen lassen. Die Konferenz gelangte zu
keinem  Ergebnis . Ein Beschluß wird später gefaßt werden.

Aerzteleben im Felde.
Die gewaltigen Aufgaben, die unsere Ärzte im Felde zu

bewältigen haben, stehen so völlig im Vordergründe des
Interesses , daß man bisher fast nur von ihrer Tätigkeit und
ihren Leistungen gehört hat , aber wenig von dem kamerad¬
schaftlichen Leben, das sie in diesen so neuartigen Verhält¬
nissen miteinander führen . Und doch entfaltet sich auch hier
eine an ergreifenden und eigenartigen menschlichen Zügen
reiche Seite des Kriegslebens , wie wir aus den anschaulichen
Bildern erfahren , die Oberstabsarzt Erwin Franck in einem
Feldbrief der „Deutschen Medizinischen Wochenschrift" ent¬
wirft . Am schwersten ist wohl das Los des Arztes an der
Front . „Er wird oft vereinsamt auf seinem schweren, ver¬
antwortungsvollen Posten stehen, und der gestirnte Himmel,
wie das moralische Gesetz der alten Kantschen Philosophie,
sie dürften für lange Tage und Nächte im Schützengraben die
einzigen Begleiter sein, mit denen er Zwiesprache halten
kann. Donnern dann die Kanonen ihren ehernen Gruß über
seinen Kopf hinweg, rollen die Schrapnellkugeln des Gegners
bis an seine Lagerstatt im tiefen Keller heran , gilt es Tag
und Nacht auf dem Posten zu sein, das ganze ärztliche Wissen
und Rüstzeug stets gegenwärtig zu haben, so bleibt dies
anderseits eine Tätigkeit , die alles andere vergessen läßt und
hinter der selbst die einsachsten sozialen Forderungen der
Friedenstage absolut zurücktreten. „Der Mann ist am
stärksten allein ", sagt ein altes Wort, und auch ein solcher
Arzt, der in dieser Weise Wochen hindurch Tag und Nacht in
der Feuerlinie sozusagen lebt, er wächst über sich hinaus.
Vertieft und geläutert geht er aus solchen Zeiten hervor, da
ihm das Höchste zuteil ward , mit voller eigener Verantwor¬
tung seine ganze Kraft und sein ganzes Wissen in den Dienst
des Vaterlandes zu stellen. Daß auch hier und da mal etwas
Raum zu gemütlicher Zwiesprache mit dem Feldunterarzt
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Beschlüsse der sozialistischen Kammergrnppe.

W.  T .-B . Paris , 21. Jan . (Nichtamtlich.) Der „Matin"
berichtet: Dir sozialistische Kammergruppe beschloß, 21 Unter¬
ausschüsse zu bilden, von denen sich jeder mit besonderen
Fragen zu befassen hat. Der Sekretär der sozialistischen
Gruppe wurde beauftragt , den Kriegsminister zu veranlassen,
eine Liste Mer Armeelieferanten sowie der von der Heeres¬
verwaltung mit diesen abgeschlossenen Verträge zu veröffent¬
lichen. Die Unterausschüsse, die vom Bndgetausschuß mit der
Prüfung der von der Armeeverwaltung abgeschlossenen Ver¬
käufe für Heereszwecke beauftragt sind, beschlossen, das
Kriegs - und Mcrrincministerium um Bekanntgabe aller Akten¬
stücke und Rechnungsbelege über die seit der Dtobilmachung
abgeschlossenen Käufe zu ersuchen.
Eine Sondersteuer für flüchtige wohlhabende

Belgier.
W. T.-B. Brüssel, 20. Jan . (Nichtamtlich) Seit AuSbruch

des Krieges waren etwa eine halbe Million Belgier ins Aus¬
land geflüchtet. Die Wohlhabenden  unter ihnen sind bis¬
her nicht zurückgckehrt. Sie haben sich so nicht nur einer Reihe
vmr Verpflichtungen entzogen, welche ihren Mitbürgern im
Laufe des Krieges erwachsen sind, sondern sie schädigen auch
die Interessen ihres Vaterlandes erheblich. Einige belgische
Stadtverwaltungen gingen daher mit der Absicht um, die Ab¬
wesenden mit einer Sonderstcuer zu belegen. Diesen gesun¬
den Gedanken ergreifend , hat der Generalgonverneur diese
Besteuerung seiirerseits in die Hand genommen und einheitlich
für das ganze okkupierte Gebiet geregelt. Laut Verordnung
vom 16. Januar werden alle Belgier , welche nach Kriegsaus¬
bruch fteiwillig ihren Wohnsitz aufgeben und bis zum 1. März
1010 nicht zurückkehrcn, zu einer Sonderstcuer in Höhe des
Zehnfachen  der für 1614 veranlagten Personal¬
steuer  herangezogen . Um nur die Wohlhabenden zu treffen,
ist eine nach der Bevülkerungszahl der Gemeinden abgestufte
Mindeststcuergrcnze festgesetzt worden. Der Ertrag fällt zur
Hälfte den Gemeinden und zur Hälfte dem
Generalgouvernement  zu für Zwecke der Verwal¬
tung. Es ist zu hoffen, daß die Verordnung dem Lande eine
Anzahl steuerkräftiger Bürger zurückführen oder Mittel
schaffen wird, um eine weitere Belastung möglichst entbehrlich
zu machen.

Ein deutscher Güterzng in einen Kanal gestürzt?
Br . Rotterdam , 21. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .)

Wie verlautet , soll ein deutscher Güterzug bei N c e t h in den
Kanal zwischen Tournhant und Hasselt gestürzt sein. Vierzehn
Soldaten seien angeblich getötet. Als Ursache wird angegeben,
daß ein Signallicht fehlte, durch das der Zugführer davor
hätte gewarnt werden müssen, die gesprengte und noch nicht
wiederhergestellte Brücke zu befahren.

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Der vortreffliche Zustand der österreichisch-

ungarischen ersten Rrmee.
Eine Besichtigungsreise des Erzherzogs Friedrich.

W. T .-B- Wien, 21. Jan . (Nichtamtlich., Aus dem
Kriegspresscguartier wird gemeldet: Feldmarschall Erzherzog
Friedrich  besichtigte in den letzten Tagen die braven
Truppen der e r st e n Armee. Die hierbei gewonnenen Ein¬
drücke waren überaus beftiedigend . In dem ganzen Etappen¬
raum herrschte musterhafte Ordnung.  An der Er¬
haltung und Wiederherstellung der Kommunikationen wird
auf das intensivste gearbeitet . Der Gesundheitszustand der
Truppen ist s e h r gu t , die Haltung nach jeder Richtung ber-
vorragend Die Truppen sind durchweg kamvfes-
freudig  und erwarten mit Ungeduld den Zeitpunkt der
neuen Offensive. Der Erzherzog ließ keine Gelegenheit vor¬
übergehen. um mit den Offizieren und Mannschaften in un¬
mittelbare Berührung zu treten . Bei der Durchreise durch
die Festung Krakau  bereitete die Bevölkerung der festlich
geschmückten Stadt dem Erzherzog begeisterte Ovationen.

Ein FReyerkampf.
Br . Wien , 21. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .) Ein

österreichischer Flieger , der wiederholt Flüge nach der Festung
Przemysl unternommen hatte und immer wieder unbehelligt
zurückgekehrt war , wurde nach einer Meldung aus Krakau
gestern von dem russischen Fkiegerhauptmann Andrewitsch
verfolgt. Die beiden Gegner stießen in beträchtlicher Höhe
zusammen  und stürzten in die Tiefe . Beide wurden zer¬
schmettert.
völkerrechtswidrige Grausamkeiten der Russen

in Odessa.
Br . Wien , 21. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln

Kiamil - Bei,  der bis Ausbruch des Krieges türkischer

übrig bleibt, ist wohl selbstverständlich, immerhin läßt der ge¬
waltige, alles beherrschende Unterton des Ringens und
Kämpfens von Millionen die wahre Ruhe und Gemütlichkeit
nur schwer aufiommen ."

Angenehmer gestaltet sich schon die Lage des Arztes im
Feldlazarett . Sein Arbeitsplatz liegt etwa 10 bis 15 Kilo¬
meter hinter der Front , und hier ist auch schon ein gewisses
gemeinsames Arbeiten möglich. „Unter Leitung eines Ober¬
stabsarztes entwickeln sich da die Anfänge klinischen Zusam¬
menwirkens, wobei der Chirurg mit dem Internen Hand in
Hand geht, Assistenten beiden zur Seite stehen und eine
Schar von Unterärzten sozusagen die Kavillaren dieses medi¬
zinischen Kreislaufes abgeben. Da sitzt man dann nach der.
Arbeit abends in cineni Quartier zusammen, ein oder zwei
Lichte erhellen das Gemach, günstigenfalles ist sogar Petro,
leum vorhanden. Dieser hat etwas Käse aufgetrieben , jener
die Butter dazu besorgt, Konserven werden gemeinsam in
Angriff genommen, und je mehr der einzelne zum Ganzen
beizutragen vermag, um so gemütlicher pflegt es dann zu
sein. Da auch an Wein in der Regel kein Mangel ist, so kön¬
nen solche Stunden oft zu unvergeßlichen Eindrücken werden,
indem das Einzigartige der Situation auch bei dem einzelnen
wieder besondere Saiten anklingen läßt und so aus der Wie¬
dergabe von Jugend - und Studienerinnerungen , von Erleb¬
nissen jeder Art Anregungen sich ergeben, die rasch mitein¬
ander verbinden, ja oft Freundschaften für das Leben be¬
siegeln helfen.

Die „Kriegskameradschaft" auch der Ärzte ist eben kein
leerer Wahn und — der Mensch kann sie üben im Leben . . .
Doch, voujoure etre en vedette heißt es auch hier, schon ver¬
stärkt sich der Kanonendonner , und bald bringt man neue
Scharen Verwundeter von den Truppenverbandplätzen , wäh¬
rend so und so viele früber Eingelieferte den Abtransport
noch nicht vertragen und ständiger ärztlicher Überwachung be»
dürfen ." 15 bis 20 Kilometer hinter dem Operationsgebiet
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Generalkonsul in Odessa war , ist hier eingetrosfen. Er
erzählt Furchtbares über die Bölkerrechtswidrigkeit und die
Barbarei der Ruflen . Weil er seiner Regierung über die die
Türkei interessierenden Vorgänge Bericht erstattet harte,
wurde er auf die r o h e st e Art ins Gefängnis geworfen. In
ernem kleinen, steinernen unterirdischen Käfig,  der
durch eine Luke von oben Licht und Luft erhielt und den er
selbst reinigen mutzte, wurde er 24 Tage festgehalten. Man
brachte ihn täglich eine Viertelstunde in den Gefängnishof.
Auf einem dieser Spaziergänge traf er den österreichischen
Generalkonsul Baumgartner  und den Vizekonsul
V i l l u n g e r , die schon seit drei Monaten im Kerker schmach¬
teten und sich noch jetzt dort befinden. Villunger hatte , um
den Qualen zu entgehen, einen Selb st Mordversuch  un¬
ternommen , indem er versuchte, sich mit Glasscherben den Hals
zu durchschneiden. Er wurde infolge des Blutverlustes ohn¬
mächtig, konnte aber noch gerettet werden. Auf wiederholte
Intervention des italienischen Botschafters in Petersburg
wurde diesem im Auswärtigen Amt bedeutet, Kiamil habe
Odessa bereits verlassen, während er tatsächlich noch im
Kerker schmachtete. Was Ssasonow bewilligt hatte , wurde
vom Minister und vom Generalissimus Nikolai Nikolaijewitsch
wieder verboten. Es dauerte fast einen Monat , bis Kiamil Rnß-
land über Schweden verlassen und über Berlin nach Wien
reisen konnte. Die Frau des Generalkonsuls Baumgartner
wuche gezwungen, Rutzland zu verlasien.

140 deutsche und österreichische Gefangene
in Sibirien entwichen.

W. T.-B. Basel, 20. Jan . (Nichtamtlich) Nach einer hier
vorliegenden Blättermeldung aus Krasnojarsk in Sibirien
sollen aus dem dortigen Gefangenenlager 140 deutsche, öster¬
reichische und ungarische Gefangene entwichen sein. Sie hätten
die Wachposten  getötet und lvären auch im Besitz von
Waffe  n.

Die Verlegung des österreichisch-italienischen
Zwischenfalles von Belgrad.

W. T.-B . Mailand, 20. Jan . (Nichtamtlich.) Der
„Corriere della Sera " erfährt , dah der italienisch-öster¬
reichische Zwischenfall wegen der von den Österreichern in
Belgrad als Geiseln  mitgenommenen vier Italiener
demnächst erledigt  sein wird. Die vier Italiener werden
noch drei Wochen in Quarantäne bleiben und dann frei¬
gelaffen werden. _

Der Krieg im Orient.
Die schwere Bcschad gung des französische« Kanonen¬

bootes „Estiegle" durch die Türken.
W . T.-B . Konstantinopel , 21 . Jan . (Nichtamtlich .)

Das Hauptquartier meldet: Nach Erklärungen von Ge¬
fangenen, die während des Kampfes am S cha t e I
A r a p gemacht wurden, heißt das Kanonenboot, das
sich unter unserem Feuer zurückziehen mußte,
„Estiegle". Es wurde schwer beschütz at und sein
Kommandant Fawler, 2 Offiziere und 17 Mann der Be¬
satzung getötet.

Der Krieg über See.
Wieder 11 feindliche Handelsschiffe durch den

Kreu»er „Karlsruhe " versenkt!
Sr . Rotterdam , 21. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .i

Die Londoner „NewS" lasten sich aus San Juan aus P o r -
torico  melden , daß der deutsche Kreuzer „Karlsruhe " immer
noch ungehindert  den Atlantischen Ozean durchfahre
und im Verlaufe der letzten 14 Tage nicht weniger als elf
Handelsschiffe  der Verbündeten versenkt habe.

Der englische Raubzug gegen Deutsch-SUdwest
Afrika.

Ein gefügiger „Oppositioneller".
W. T.-B. Kapstadt, 20. Jan . (Nichtamtlich. Meldung des

Reuterschen Bureaus ) Thomae S m a r t t , der Führer der
Opposition  im Parlament der Südafrikanischen Vereini¬
gung, erklärte im Namen seiner Partei , der Auftuf Bothas
an beide Nationalitäten zum Kampfe gegen Deutsch - Süd-
westafrika müffe alle Parteirücksichten über¬
wieg  e m Smartt lvandte sich ferner gegen den Versuch, ge¬
rade vor dem Angriftsfeldzug gegen Deutsch-Südwestafrika
zwischen Briten und regierungstreuen Buren Zivietracht zu
säen. Es sei eine unaussprechliche Torheit , den Absichten und
der Politik der Regierung Bothas zu mißtrauen , welche die
Frage des Feldzugs gegen Dcutsch-Südwestafrika stets ehrlich
dem Lande darlegte , sowohl was die Interessen Südafrikas
wie die Lohalität der Union zum britischen Reiche anbelanqe.

hat dann der Arzt des Kriegslazaretts die bcstgelegenen und
hygienisch einwandfteiesten Räume ausgewählt , um den aus
dem Feldlazarett Abtrcmsportierten eine eingehendere Be¬
handlung zuteil werden zu lassen. Hier werden bereits ope-
raftve Eingriffe ausgeführt , die für das spätere Heilergebnis
maßgebend sind, und so ist denn auch meist eine ziemlich
große Anzahl von Ärzten vorhanden. Neben dem Chirurgen
steht hier der konsultierende Chirurg : ein höherer Arzt für
innere Krankheiten breitet seine schützende Hand über alles,
was seuchenverdächtig ist, und die verschiedensten Spezialisten
üben hier bereits ihre Tätigkeit aus . Neben dem Herz-Arzt
tritt der Nerven -, Haut -, Augen-, Ohren - und last not lsast
der Zahnarzt . Konsultationen finden statt ; die Kranken
werden bestimmten Abteilungen überwiesen, und es ist schon
alles so ähnlich wie in einem großen hauptstädtischen Kran¬
kenhaus. „Da gibt es natürlich auch ein „Kasino". Meist
eine verlassene Villa oder ein Schlößchen. Hier finden pünkt¬
liche Mahlzeiten statt und vereinigen die meist vielfach aus¬
einander gezogenen einzelnen Gruppen des Kriegslazaretts
zu gemeinsamer kameradschaftlicher und ärztlich-wissenschaft¬
licher Aussprache. „Da wird bald dies, bald jenes angeregt"
— man entdeckt alte Beziehungen zueinander und fügt neue
hinzu , wobei der vorhandene, meist gute Wein seine glück¬
liche, alles nivellierende Kraft , wie auch in Friedenszeiten,
nicht verfehlt. Eine Nuance ernster als im Frieden geht es
hier natürlich zu, dazu sind schon allein die Eindrücke, die
man tagsüber empfängt , zu nachhaltig, indessen die gegen¬
teiligen erhebenden Akzente fehlen gleichfalls nicht. Ein stol¬
zes. freudiges Hurra begleitet jedesmal die Verlesung der
Siegesdepeschen, ein donnerndes Hoch gilt den Spendern von
Liebesgaben , besonders wenn diese in Form von Bierfässern
in die Erscheinung treten , oder aber eine gute Post aus der
Heimat , neben dem Suppenteller aufgebaut , zerstreut sor¬
gende Gedanken und trägt damit zu innerer Ruhe bei. Da
kann es manchmal recht spät werden, langsam schlich sich schon

_ Wiesbadener Tagblatt._
Wenn die Union nicht selbst gegen Deutsch-Südwestaftika vor-
ginge, würden andere  Terle des Reiches eingreifen . Jeder
Südafrikaner britischer Herkunft müffe sich über die Un¬
klugheit,  Ungerechtigkeit und Undankbarkeit klar sein,
schlechtgesinnten Urhebern des Ausstandes Gelegenheit zu dem
Vorwand zu geben, als ob sie der Regierung mißtrauten.

Zur Frage der japanischen Intervention.
Br . Genf, 21. Jan . (Eig. Drcchtbericht. Ktr . Bin.) Die

Frage der japanischen Intervention ans dein europäischen
Kriegsschauplatz rst nach Blättermeldungen rwch immer nicht
abgetan. Wie Pichon,  der als eifrigster Vertreter dieses
Planes ausgetreten ist, im „Petit Journal " hervorhebt, wolle
er gegenwärtig nicht auf die Angelegenheit zurückkommen, um
nicht in die darüber schwebendenVerhandlungen  einzu¬
greisen. Wie hiesige Blätter angeblich aus diplomatischen
Kreisen erfahren , sollen sich die Vereinigten Staaten
einer Allianz Japans mit den europäischen Staaten zu dem
Zwecke eines Eingreifens ans dem europäischen Kriegsschau¬
plätze entgegensetzen. Daher rühren die Schwierigkeiten in
den Verhandlungen , die vom französischen Ge¬
sandten  in Japan noch weitergefnhrt werden.

Der Raiser von Iapan über die Linderung
der Rriegsschrecken.

Br . Rom, 21. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .) Der
„Offervatore Romano " veröffentlicht eine Depesche, die der
Mikado dem Papste in Beantwortung des Vorschlags, be¬
treffend Austausch felduntauglicher ' Kriegsgefangener , ge¬
sandt hat. Der Mikado erklärte : Wir stimmen von ganzem
Herzen den menschenfreundlichen Gefühlen Eurer Heiligkeit
bei. Wir beeilen uns , zu versichern, daß auch wir den leb¬
haftesten Wunsch hegen, die Schrecken des Krieges nach Mög¬
lichkeit zu verhindern . Gleichzeitig teilen wir mit, daß
augenblicklich kein einziger  unserer Soldaten sich kriegs¬
gefangen in einem feindlichen Lande befindet, und geben die
feierliche Versicherung ab, daß alle in Japan befindlichen
Kriegsgefangenen was das wohlwollend st e behan¬
delt  werden und keinerlei Not haben.

tteine Zriedensaussichlen!
Wir haben wiederholt vor einer Überschätzung

der Anzeichen gewarnt , vie für eine schon sichtbare
Kriegsmüdig -keit Rußlands zu sprechen scheinen, und
wir möchten diese Mahnungen angesichts der Auslegun¬
gen erneuern , mit denen die Petersburiger Meldung
von der Entsendung russischer Sondergesandt-
schaften  nach London, Paris , Belgrad und Cettinse
mehrfach begleitet wird . Da die Mitglieder dieser Son-
devgesandtschaftennur Offiziere  sein werden, dünkt
es uns bereits verfehlt,  dem Vorgang eine Deutung
in der Richtung zu geben, daß die Vertrauensmänner
des Zckren auf die Regierungen der Westmächte, im
Sinne von Friedenswünschen wirken sollen. Es liegt
schr viel näher , anzunehmen , daß in unmittelbarer
Aussprache neue Vereinbarungen  über die
militärischen Operationen  herbeigeführt
werden sollen. Vermutlich wird es dabei an versteckten
oder offenen Vorwürfen von hüben und -drüben nicht
fehlen. Die Kriegslage ist ja derartig , daß die Russen
Anlaß genug haben, sich über mangelnde Offensivkroft
der Weltmächte zu beklagen, während Franzosen und
Engländer umgekehrt ihrem Verbündeten im Osten
Vorhalten können, daß die „Dampfwalze", statt sich nach
Berlin vor,zuschi eben, immer weiter rückwärts  ge¬
gangen ist. Wer solche kleine^Liebenswürdigkeiten^ von
beiden Seiten werden kein Hindernis einer Verständi¬
gung über die Anwendung verstärkter Mittel gegen
uns sein, und nichts wäre gerade von unserem
Standpunkt aus weniger  ratsam als die voreilige
Erwartung,  daß für unsere Feinde der Zeitpunkt
-der Nachgiebigkeit schon gekommen oder mindestens in
Aussicht sei. Es braucht darum ja nicht falsch zu sein,
wenn inan annimmt , daß der Gedanke  an Friedens-
aerhandlungen in wichtigen russischen Kreisen erwogen
werde, aber man kann es nicht bestimmt genug be¬
tonen, daß uns das für jetzt nichts anzugehen
hat , und man darf ferner nicht die Täuschung aufkom-
men lassen, als steihe die Erschöpfung  der russischen
MachiimittÄ wirkl 'ch schon bevor. Der Glaube an diese
Erschöpfung stützt sich aus die russischen Finanz-
schwierigkeiten und auf den offenbar wirklich schon ein¬
getretenen Mangel an Kriegsmaterial  jeder Art.

einer nach dem anderen davon, und nur die Ritter von der
Gemütlichkeit rücken zuletzt nach enger aneinander , um bei
einer „ganz alten " Flasche den letzten Punkt oder richtiger,
Gedankenstrich hinter das Tageswerk zu setzen. Tont eornrns
chez nous , wird da mancher der he,mischen Leser sagen —
und doch — auch hier stets ein Unterton von Ernst und
Sammlung . .

Aus Kunll und Leben.
Theater und Literatur . „Alles  m o b i l !", das am

hiesigen Residenz-Theater viel aufgeführte Lustspiel von
W. I a c o b h und M. L i n ck, hat in den letzten Wochen u. a.
auch an den Stadttheatern in Chemnitz, Erfurt , Elbing und
Konstanz zahlreiche Auffiihrungen erlebt . Gestern wurde es
unter der Direktion Hinderer mit starkem Beifall am Apollo-
theater in Saarbrücken gegeben.

Der B e r l r n e r Schauspieler HanS P a g a y, das
älteste Mitglied der Reiihardt -Bühnen . ist heute morgen in
seiner Wohnung im 72. Lebensjahre gestorben.

Bildende Kunst uud Musik. Erich Wolfgang Korn-
g o l d s Symphonietta ist in New U o r k vom philharmo--
nischen Orchester unter Stransky mit durchschlagendem Er¬
folge zur Aufführung gelangt.

Wissenschaft und Technik. Geheimer Medizinalrat Pro¬
fessor Dr . Albert Neisser,  der berühmte Breslauer
Dermatologe , vollendet morgen sein 60. Lebensjahr . Neisser,
der Sohn eines Schweidnitzer Arztes , wurde 1882 als Direk¬
tor der Dermatologischen Klinik nach Breslau berufen . Die
Entdeckung des G onococ c uS und des Leprabazil-
l u s machten seinen Namen in der ganzen Welt bekannt.
Von seinen literarischen Arbeiten seien besonders das Lehr¬
buch der Hautkrankheiten , das er zusammen mit Judassohn
im Handbuch für praktische Medizin veröffentlicht hat, und
seine Arbeiten über chronische Infektionskrankheiten der
Haut hervorgehobeu.

Abend-Ausgabe. Erstes Blatt. Seite 3.
Aber wenn England bis dahin für die Petersburger
Notrufe um Geld verschlossene Ohren gehabt Hat, so
wird es sich seine Harthörigkeit abgewöhnen müssen,
und das wirb , wenn auch mit unwilligem Seufzer,
ganz gewiß geschehen. Der Krieg , den England mit
dem Ziele unserer Vernichtung durchführen will, kostet
dann eben einige Milliarden mehr.  Das mag
ben klugen Rechnern an der Themse schwer auf die aus-
gedörrten Glieder fallen, aber der Zwang  wird sich
geltend machen, und Rußland  wirb sei » Geld
-bekommen,  daran haben wir keinen Zweifel. Was
aber das Hinschwinden des Kriegsmaterials betrifft , so
scheint jetzt die Lieferung von allem, was nötig ist,
durch die sehr geehrten „N e u t r a l e n" in Amerika in
geordnetem Gange zu sein. Der Weg über Wladi-
w o st o k und von da bis an die Weichsel ist Mar etwas
lang, aber schließlich handelt es sich nur um eine Zeit¬
frage,  und wenn die ungeheuren Sendungen von
Kanonen, Munition und sonstigen Ausrüstungsgsgen-
ständen ungefähr sechs Wochen in Anspruch nehmen,
so kommen sie nach solcher Frist doch jedenfalls an. Sie
können ungehindert in gleichmäßigem Fluß
auf den Kriegsschauplatz strömen, und sie t u n es. Die
Zahlen, die uns über diese amerikanische Lieferungen
kürzlich mitgeteilt worden sind, haben etwas beinahe
Märchenhaftes. Anrerika bedenkt mit echter Neutrali¬
tät Rußland  auf dein Wege nach Westen  ebenso
„gerecht" wie die W e st m ä cht e auf dem Wege nach
O st e n (beides vom amerikanischen geographisch-
polit :scheu und vor allem geschäftlichen  Gesichts¬
punkte aus betrachtet) , nur gerade uns freilich will
die Sonne dieser wundersamen amerikanischen Neutrali¬
tät nicht scheinen. Wir werden über die Russen trotz
alledem  Herr werden, aber den unmittelbaren
Zwang  für das Zarenreich , schon heute den Weg
zum E'nlenken aufzusuchen, erkennen wir nicht, zumal
die russisch? Rechnung deni Donaureiche gegenüber (und
hier darf -man die Lage auf dem serbischen  Kriegs¬
schauplatz nicht außer acht lassen) , etwas anders als im
Verhältnis zu uns sieht. Vom Standpunkt unserer
eigensten Interessen aus können wir nur damit zufrie¬
den sein wenn unser Enffchluß, reinen Tisch mit
allen Feinden  zu machen, nicht vorzeitig durch
Schwankungen auf der Gegenseite  in die Gefahr
-einer Ablenkung gerät . Es wird uns gerade recht
sein, wenn die Feinde das Spiel der eisernen Würfel
fortzusetzen  wünschen, wir sind mit Lust und Liebe
auch dabei.

Der Ertrag des Krieges.
In einem Artikel „der Ertrag des Krieges", den Abg. Dr.

P a chn i cke in der „Hilfe" veröffentlicht, gibt er folgende be¬
merkenswerte Ausführung : „Was immer die Tapferkeit , daS
Leitungstalent und das Kriegsglück bringen mag, eins ist schon
erreicht; die Feinde ringsum haben sich überzeugen müssen,
dah dem deutschen Volk eine gewaltige Kraft  innewohnt,
eine militärische  ebenso wie eine wirtschaftliche
und geistig sittliche  Kraft , die es zum gefährlich¬
sten Gegner auf der ganzen Erde  macht . Uns an-
zngreifen, ist ein Wagnis , schon wenn wir allein stehen, noch
mehr, wenn wir einigermaßen wehrhafte Bundesgenossen zur
Seite hahen. Man wird uns dulden  müssen als Großmacht
zu Lande und zu Wasser, als Mitbewerber auf dem Welt¬
markt." D. C.
Zum Besuch des österreichischenThronfolgers

im deutschen Hauptquartier.
W. T - B. Berlin , 21. Jan . (Nichtamtlich.) Erzherzog

Karl Franz Joseph von Österreich traf heute morgen hier
ein, wurde von dem österreichisch-ungarischen Botschafter und
den Herren der Botschaft sowie von dem Stadtkommandanten
General v- Böhn empfangen.

Br . Berlin , 21. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der
österreichisch-ungarische Thronfolger Erzherzog Karl Franz
Joseph, der gestern in Wien die Reise zum Besuch des Kaisers
im Großen Hauptquartier angetreten hatte, und heute in
Berlin eintraf , hat bald nach seiner Ankunft einen Spazier¬
ritt  unternommen . Dann stattete er dem erkrankten Prin¬
zen A u g u st W i l h e l m einen Besuch ab und begab sich dann
in das Schloß Bellevue zum Besuch der Kaiserin . Der Erz¬
herzog nahm dann in der österreichisch-ungarischen Botschaft
an einem Frühstück teil . Um 1 Uhr fährt der Erzherzog in
das Große Hauptquartier  weiter . Für den dortigen
Aufenthalt sind vorläufig nur 24 Stunden vorgesehen. Von
unterrichteter Stelle wird mitgeteilt , daß es sich nur um einen
Höflichkeit ^- und F r e u n d scha f t s b e s u ch handele,
was schon aus der sehr kurzen Dauer hervorgehe. Den
Reichskanzler,  der sich zurzeit in Berlin befindet, wird
der Erzherzog erst im Hauptquartier treffen , wohin Herr von
Bethmann -Hollweg wahrscheinlich heute abend abreisen wird.

Der neue österreichische Minister des Nutzern
in Berlin.

W. T .-B - Wien, 20. Jan . (Nichtamtlich.) Der „Neuen
Freien Presse" zufolge reist der Minister des Äußern, Baron
B nrian,  am Freitag nach Berlin zum Besuche des Reichs¬
kanzlers  und des Staatssekretärs v. Jagow  ab.

Vas Eiserne ttreuz erster Rlasse
erhielten : Hauptmann Stumm  im Infanterie -Regiment
Nr. 25; Major Freiherr Günther v. Tschammer und
Quaritz;  Karl v. Kobylctzki,  Major im Pionierbataillon
Nr. 22; Max Jablonski,  Hauptmann im Infanterie -Regi¬
ment Nr. 144; Oberleutnant Benner;  Oberleutnant von
P r o e ck; Rittmeister und Eskadronchef im 1. Großherzoglich
Mecklenburgischen Dragoner -Regiment Nr. 17 Joachim von
F e r b e r ; Major im Generalstab des 14. Armeekorps Eber¬
hard von dem Hagen ; Graf Friedrich zu Waldeck
und Pyrmont,  Major und Adjutant des 2. Armeekorps;
Gefreiter Gustav Schreiber  vom 2. Kurhessischen Infan¬
terie-Regiment Nr. 82; Offizierstellvertreter August
G e b b i n g im Infanterie -Regiment Nr. 161; Hauptmana
Der ich s (Koblenz) tm 6. Garde -Reserve-Feldartillerie -Regi-
ment ; Major P l ö tz, Kommandeur des Reserve-Jägcr»
bataillons in Aschaffenburg; Oberleutnant Richard
M e u s che l ; Hauptmann Wilhelm Franz Gramm,  Kom¬
mandeur der 5. Artillerie -Munitionskolonne des 13.
württemoergischcn Armeekorps ; Unteroffizier d. R. August
W o l f f vom Infanterie -Regiment Nr. 149.

Der Bereinslazarettzug F. 2.
Der von Frau Else Dürr (Leipzig ) gestiftete Vereins-

lazarettzug F. 2 wurde kürzlich der Obhut des Vaterländt,
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scheu Frauenvereins und damit seiner Bestimmung über¬
gaben. Die Stifterin selbst ließ sich „als zum Küchen per¬
sonal  gehörig " verpflichten, um auf diese Weise auch noch
persönlich dem Daterlande in ihrem segensreichen Werk ihre
Dienste widmen zu können. Der Lazarettzug umfaßt
80 Achsen mit 26 Krankenwagen und ein Offizierskrcmken-
wagen mit je 8 bis 10 Betten . Die mustergültige Einrichtung
entspricht allen hygienischen Forderungen . Zur schlichten
Feier der Übergabe waren unter vielen auswärtigen Ver¬
treterinnen von Frauenvereinen auch eine solche der Frauen
Österreichs erschienen, die mit eingehendem Interesse die vor¬
bildliche Einrichtung besichtigte und Österreichs Frauen für
einen gleichen Plan begeistern will.

Eine amerikanische Spende für Ostpreußen.
Bi . Königsberg, 21. Jan . (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.)

Der Präsident deS Komitees des deutschen Hilfsfonds in
New Jork überwies aus den in Amerika gesammelten
Geldern einen Teilbetrag von 250 000 M. für die Kricgsnot-
leidenden in Ostpreußen.
Zrhr. v. v. Goltz an den Jungdeutschlandbund.

Generalfeldmarschall Frhr . v. d. Goltz hat an den Vor¬
sitzenden der Stuttgarter Ortsgruppe des Jungdeutsch¬
landbundes  ein Schreiben gerichtet, in dem er u . a. sagt:
„Es ist ein großer Zug im deutschen Volke, daß diese Schicksals¬
fügung überall mit Ergebung getragen tvird. Wie viele
Familien sind schon halb dahingerafft worden, ohne zu
murren . Man schämt sich heute, wenn man noch lebt. Ich
habe es leider nur zu einem ganz kleinen Streifschuß
unter dem linken Auge bringen können, was ich aufrichtig be¬
dauere . Ich hoffe jedoch, daß auch dies bei denen, die mich
kennen, mir als Legitimation dienen wird, daß ich die Ge¬
fahr nicht scheute. Wir haben jetzt nur noch in die Zukunft,
nicht «i die Vergangenheit zu blicken und nicht an das Ver¬
lorene zu denken. So soll es Deutschlands Jugend meinen !"

Zur Hindenburgspendr.
W. T .-B. Mannheim , 21. Jan . Für die Hindenburg-

spende wurden von hiesigen öffentlichen Körperschaften, die
Stadtgemeinde , Handelskammer und Rotes Kreuz 39 000 M.
bewilligt. Durch private Spenden wurden 39 500 M. von
einem kleinen Kreise Mannheimer Persönlichkeiten aufge¬
bracht, so daß jetzt im ganzen die Hindenburgspende 7850«
Mark beträgt.
Für Haltung der deutschen Sozialdemokratie.

Eiue einsichtige Äußerung Schöpflins.
Br . Chemnitz» 20. Jan . (Eig. Drahtberichr . Ktr . Bln .)

Der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Schöpf ! in
weist in der „Chemnitzer Volksstimme" darauf hin, daß ein
in Berlin verbreitetes , von Julian Borchardt unterzeichnereS
Flugblatt „Ein Weckruf an die deutsche Sozialdemokratie"
der Ansicht Ausdruck gibt, jetzt sei die Voraussetzung  er¬
füllt  für die Erklärung der scyialdemokratischen Reichstags-
kraktion in der Sitzung vom 4. August : „Wir fordern , daß
dem Kriege, sobald das Ziel der Sicherung erreicht ist und die
Gegner zum Frieden geneigt  sind , ein Ende gemacht
witd durch einen Frieden , der Freundschaft mit den Nach-
barländecn ermöglicht."

Reichstagsabgeordneter Schöpflin  erwidert darauf
u. a.: „Ein nur aus der Sehnsucht heraus diktierter Friede
vermag weder ein ersprießlicher,  noch für Deutsch-
land sicherer  zu werden. Dagegen kann nur ein Friede,
der die Folge entscheidender militärischer Operationen ist oder
von den Gegnern  angebahnt wird, entweder, weil die
militärische Lage es ihnen gebietet oder die auf dem Schlacht¬
felde gewonnene Überzeugung, daß Deutschland auch durch
eine solche übermächtige Koalition , wie die ihm momentan
geaenüberstehende, nicht niedergerungen werden kann,
eine verbürgte Zukunft bringen . In dem einen oder anderen
Falle wird es Sache der G e g n e r sein, die Geneigtheit zum
Frieden zu bekunden. Die Sozialdeuwkratie wird und darf
es dann an nichts fehlen  lassen, einen Frieden im Sinne
der Fraktionserklärung zustande zu bringen . Der Charakter
des jetzigen Krieges , den der Dreiverband  geprägt , die
Situation , in der sich Deutschland befindet und die Interessen
des deutschen Volkes verhindern es geradezu, daß die deutsche
Sozialdemokratie jetzt durch eine Aktion im Lande aus die
Regierung einen Druck im Sinne eines schnellen Friedens-
ichlusies ausübt . Solche Aktionen und Versuche ivürden in
den Ländern des Dreiverbandes und darüber hinaus dazu
mißbraucht  werden , den Glauben zu erwecken, Deutsch¬
land sei am Ende  seiner Kraft und Widerstandesfähigkeit
angelangt ."

Unter den russischen Internierten in Hamburg
vielfache Mörder!

Bi . Hamburg , 21. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
&tti  int hiesigen Untersuchungsgefängnis internierter Russe
teilte dem Untersuchungsrichter mit , daß zwei mit ihm im
Untersuchungsgefängnis festgehaltene Komplicen im vorigen
Jahre in einem Gehölz bei Schöneberg  einen Lust¬
mord  an einem jungen Mädchen begingen. Ferner hätten
die beiden noch zwei  weitere Raubmorde  in den Vox-
orteu Berlins auf dem Gewissen. Die Überführung der Be¬
schuldigten erfolgt in diesen Tagen.

Der Zusammentritt des preußischen
Landtags.

Tages - und Parteifragcn.
Br . Berlin , 21. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Der preußische Finanzminister Dr . Lentze wird iti der ersten
Landtagssitzung am 19. Februar seine Rede zum Etat halten
Der Etat wird dem „Vorwärts " zufolge in einem ganz un¬
bestimmten  Rahmen gehalten sein, weil sich die Gestal¬
tung der Einnahmen und Ausgaben unmöglich  voraus¬
sehen läßt . Wie der „Deutsche Kurier " schreibt, ist man in
parlamentarischen Kreisen fest entschlossen, eine „etwa über¬
flüssige Redelust" ganz entschieden einzuvämmen.  Das

' nationalliberale Blatt schreibt dann noch: Man nimmt an,
daß mit allen Parteien eine Einigung zustande kommen wird.
Der Schwerpunkt der ganzen Tagung ivird natürlich in der
vertraulichen Budgetkommissions Verhand¬
lung  zu suchen sein, in der alle Parteien vertreten sein
werden. Man hofft, die Tagung in drei Wochen  wieder
schließen zu können. Dos Herrenhaus  wird nur zwei
oder drei Tage tagen . Der „Vorwärts " schreibt darüber,
was überflüssige Redelust ist, dürsten die Parteien unterein¬
ander sehr verschiedener  Meinung sein. Auch haben
vertrauliche Verhandlungen einer geheimen Kommission nur
sehr geringen Wert,  wie die Erfahrungen mit der freien
Reichstagskommikston vmi Anfang Dezember beweisen.

_Wiesbadener Tagdlatt.
Dringlich vorgebrachte Forderungen , hinter denen die
Mehrheit  des Volkes steht, harren  noch immer der Er¬
ledigung.

Deutsche Vaterlandsliebe und Opfermut.
Berlin , 19. Jan . (Nichtamtlich) Aus dem Großen

Hauptquartier erfahren wir : Hier ist folgender Brief bekannt
gewocden, den ein Vater an seinen  ün Großen Haupt¬
quartier als K r a f t w a g c n f ü h r c r verwendeten Sohn
geschrieben hat : (Wir geben den Brief in der Orthoraphie uitd
Interpunktion des Originals wieder.) :

„Mein Strelitz , den 11. Januar 1915.
Mein lieber Sohn!

Deinen letzten Brief haben wir erhalten und uns gefreut,
daß es Dir gut geht. Waruut schreibst Du uns Venn nicht's
vom Schlachtfelde in keinem Brief ? Kommst Du denn nicht
in Feuerstellung bei Deinem Komando? Wieso bist Du denn
mit Deinem Regiment nicht ausgerückt zum Kampf gegen den
Feind ? Wäre das 'nicht viel schöner für Dich gewesen Dich
durch eine mutige Tat auszuzeichnen» was Du bei dem
Komando wohl nicht kannst. Sie Dein Bruder August frei¬
willig zum Patroliengwng gemeldet traf ihn die FeircheskuMl
gleich tödlich so leid es mir um ihn tut stolz Mn ich aber daß
er als braver Held sein Leben fürs Vaterland gelassen hat
bei einer mutigen Tat . Dein Bruder Franz liegt mich im
Lazarett und wird wohl nicht mehr mitmachen können. Ich
denke twch an Eure Dienstzeit wo ich stolz war daß Ihr alle
drei zu Gefreiten ernannt worden seit noch größer wäre mein
Stolz wenn Ihr Euch alle vor dem Feinde durch eine kühne
Tat ausgezeichnet hättet . Ich würde wenn ich auf die Beine
wegkönnte noch gerne mitmachen mir gehen so die ganzen
Gefechte von 1870/71 im Gedächtniß durch. Lieber Sohn
dann erfülle Du die Pflicht voll und ganz für Kaiser uitd
Reich und wenn cs Dein Leben kostet. Ich bin aber stolz
sagen zu können, drei Söhne habe ich mir erzogen, alle drei
habe ich dem Kaiser gegeben zur Verteidigung des Vater¬
landes und alle drei haben ihre Pflicht getan als tapfere
Soldaten . Also bitte lieber Sohn schreibe uns ob Du immer
bei dem Komando bleibst oder zu Deinem Regiment zurück
gehst und beschreibe uns auch alles was Ihr da macht. Aus
Mein Strelitz sind schon, sechs Mann gefallen und acht ver¬
wundet. Anna war uns zu Weihnachten auch besuchen.
Mutter  kann ich garnicht beruhigen sie kann nicht darüber
weg das August so jung sterben mußte. So behüte Dich Gott
Viele Grüße aus der Heimat senden Dir Dein Vater und
Derne Mutter ."

Kraftwagenführer Jaschko hat sich daraufhin zur Front
gemeldet: seinem Ersuchen wird selbstverständlich Rechnung
getragen, _ Der Brief legt ein herrliches Zeugnis  für
den Geist  im Volke ab und mag allen unseren Feinden , die
etwa borc deutscher Kriegsmüdigkeit faseln, zu denken geben.

Die Neutralen.
Teilweiser Belagerungszustand in Holland.

Br . Amsterdam, 21. Jan . (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.)
Durch königlichen Beschluß ist in einer Anzahl von Gemeinden
der Nrederl rnde der Belagerungszustand erklärt worden. Be¬
troffen werden diejenigen Gemeinden , in denen sich Inter¬
nierungslager  befinden , um dort besser als bisher Maß¬
regeln zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung er-
greifen zu können; ferner mehrere Gemeinden in der Provitiz
Nordbrabant , wo dem Schmuggel  nach Belgien entgegeit-
getreten werden soll.

Die Schiffahrtsbeweguug im Rotterdamer Hafen.
Rotterdam , 17. Jan . Während der verflossenen Woche

find 76 Schiffe in den Hafen von Rotterdam (Neuen Wasser-
!veg) eingelaufen , davon 31 englische, 25 holländische, 13
twrwegische, 5 schwedische, 1 griechisches und 1 amerikanisches.
In derselben Zeit 1914 liefen 174 Schiffe ein.

Entschädigung für die luxemburgische Postverwaltung.
Wie aus Luxemburg berichtet wird, hat die luxemburgische

Postverwaltung vom Deutschen Reich bis jetzt über 100 000
Mark  Entschädigung dafür erhalten , daß der Telephonver-
kehr für längere Zeit gesperrt war . Auch für die weitere
Sperrung wird eine Entschädigung gezahlt. Die Telephon
gebühren der geschädigten Abonnenten werden reduziert.

Die Italiener in Tunis.
Mailand , 19. Jan . Nach einer Meldung aus Tunis be¬

findet sich die dortige italienische Kolonie wegen Arbeitslosig¬
keit infolge des Krieges in großem Elend.  Die Mittel
der Koitsulate reichen nicht mehr aus . Aus dem Hinterland
kommen täglich Hunderte aki, um Ultierstützung zu erbitten.
Die Lage -st dort kritisch, da nur direkte Maßnahmen der
italienischen Regierung noch helfen können. (M. N. N.)
Tin bulgarischer Parteiführer für ein bulqarisch-

türßisches Bündnis.
Br . Konstantinopel, 21. Jan . (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln)

Der seit einiger Zeit hier weilende ehemalige bulgarische
Finanzministe : und Chef der Partei der Radoslaioisten in
der Sobranje , Radew,  tritt in einem Artikel im „Tafkir -i-
Efkiar " mit außerordentlichem Nachdruck für ein bulgarisch¬
türkisches Bündnis ein. Dieses Bündnis — so führte er aus
— müsse nicht nur ein finanzielles und kommerzielles, son¬
dern auch ein . militärisch - politisches Schutz,
uttd Trutzbündnis  gegen die gemeinsamett Feinde sein.
Wenn Bulgarien Selbständigkeit bewahren wolle, dann müsse
cs sich sogleich an die Seite der Türkei und Konstantinopel
gegen die Russen  oder gegen künftige größenwahnsinnige
Ansprüche der Griechen  verteidigen helfen. Mit der
Türkei gcraeittsatu  habe es auch die gleichen Interessen
im Mittelmeer und im Schwarzen Meer zu wahren . Bul¬
gariens Ansprüche in Mazedonien gingen nicht über ge¬
wisse Grenzen hinaus . Der Zar Ferdinand tvolle nur ein
Zar von Bulgarien sein, nicht wie Zar Nikolaus der Zar
aller Welt.  Sofia — so schließt Radew — müsse den
Weg nach K o n st a n t i n o p e I und Konstaittinopcl den Weg
nach Sofia  schützet:.

Deutsches Reich.
* Der Ostmarkenvcrein nicht aufgelöst. Der Hauptvor¬

stand des Ostmarkenveretns erklärt in seinem Organ in einem
Aufruf an seine Mitglieder über die angebliche Auflösung des
Vereins u. a. : Tie Tatsachen, daß der Ostmarkenverein gleich
nach Kriegsausbruch beschlossen hat, die öffentliche Werbe- und
Aufklärungstätigkeit für die Dauer des Krieges ruhen zu
lassen und seine Organisation und Mittel dem Roten Kreuz
und ähnlichen Bestrebungen zur Verfügung zu stellen, haben
den Anlaß dafür geboten, daß von einer Anzahl von Blättern
die Mitteilung verbreitet wurde, der Hauptvorstand des Deut¬
schen Ostmarkenvereins habe „angesichts des lobenswerten

Donuerstag , 21 . Januar 1913 . Nr . 34.
B er h a l t e n s der Polen  in der jetzigen Kriegszeit " die
Tätigkeit des Vereins dauernd eingestellt und das gesamte
Vercinsvermögen dem „Roten Kreuz" überwiesen. Bon einer
öffentlichen Richtigstellung dieser falschen Nachricht glaubte der
Hauptvorstand zu dem damvligen Zeitpunkt ahieben zu sollen,
um nicht eine Polemik  über die ganze Polenfrage zu ent¬
fesseln in einer Zeit, in der die Blicke des ganzen Volkes in
höchster, Spannung auf die Schlachtfelder in Ost und West ge¬
richtet waren . Die Ortsgruppenvorstände , die Gesamtaus»
schntzmitgliede: uyd die zahlreichen Einzehnitglieder , die aufs
schärfste Verlvahrung gegen die angebliche Auflösung des Ver¬
eins und die Verwendung des Vereinsvermügens einlegten,
werden durch ein entsprechendes Rundschreiben aufgeklärt.
Selbst wenn die polnische Bevölkerung in der Ostmark sich über
die für jeden preußischen Staatsbürger selbstverständliche
Pflicht der unbedingten Hceresfolge hinaus „besonders lobens¬
wert verhalten " haben sollte, so würde zur Auflösung des Ver¬
eins dennoch keine Berairlassung vorliegen, da er nach dem
Willen seiner Gründer , wie dies ja auch in dem ursprünglichen
Namen des Vereins klar zum Ausdruck gekommen ist,- nicht
ein Verein zur Bekämpfung  des Po  l e n t u m 8,  sondern
„zur Förderung des Deutschtums"  sein sollte. Das
Polentum an sich hat der Verein auch niemals und nirgends
bekämpft. Er ist nur dort als Gegner des Polentums ausge¬
treten , wo dieses den: Deutschtum feindlich gegenübertrat . Zu
einer Auflösung  des Ostmarkenveretns lag und liegt um
so weniger Veranlassung vor, als ja auch kein einziger
der zahlreichen Vereine , die spezifisch polnische  Interessen
verfolgen, seine Tätigkeit nach Ausbruch de? Krieges einzu¬
stellen oder auch nur wesentlich einzuschränken sich bewogen ge¬
fühlt hat.

* Ein „Bund der dankbaren deutschen Frauen und Mädchen
für indalide Krieger" ist in Leipzig gebildet worben und wird
demnächst seine Satzungen ausarbeiten . Das Interesse dsr
Frauenwelt an dieser neuesten Gründung unse .er Zeit ist un-
gemein groß

* Der Deutsche Werkbund hat cm die zuständigen Mini¬
sterien eine Eingabe, betreffend den Wiederaufbau der zer¬
störten Wohnstätten in Ostpreußen und im Elsaß, ge. ichtet.
in dem er seine Hilfe anbietet.

Heer und ^lotste.
Personal - Veränderungen . H e n n . Oberleut der Res.

des Feid-Art.-Rsgls Nr 63 (1 Frankfurt a. M.)> jetzt bei der
Ers -Abt. des Feld-Art .-Regts Nr . 63. zum ©mtptnt. bcförde t.
* Frhr . v. Düngern,  Obecleut . der Landw. a. D . (Hanau),
zuletzt von der Landw.-Kav 1. Aufgeb., jetzt beim Landw.-
Jnf .-Regt. Nr. 87. zum Rittm . befördert

post und Eisenbahn.
Geheimer Obrrposrrat W rgner st. Der frühere Vortragende

Rat im Rcichspostamt, Wirklicher Geheimer Oberpostrat
Wagner,  fit am 15. Januar im 70. Lebensjahre gestorben.
Der Heimgegangene trat 1864 als Posteleve in den preußischen
höheren Postdienst ein, bestand 1873 die höhere Postverwal-
tungsp .üfung und ivurde 1883 zuut Postvctt ernatmt . 1886
wurde er in das Reichspostamt berufen, dem er bis zu seinem
am 1. April 1906 erfolgten Übertritt in den Ruhestand ange¬
hört hat. 1886 wurde er zum Oberpostrat und ständigen
Hilfsarbeiter im Reichspostamt, 1890 zum Vortragenden Rat
und 1894 zum Geheimen Lberposk al ernannt . Beim Scheiden
aus dem Dienst erhielt er den Charakter als Wirklicher Ge¬
heimer Oberpostrat mit dem Range eines Rares erster Klasse.
Während seiner langjährigen Tätigkeit als Mitglied des
Reichspostamts so schreibt der „Reichsanzeiger ", hat
der Entschlafene dor Verwaltuttg vermöge seiner vorzüglichen
Begabuttg, seines reichen Wissens und seiner unermüdlichen
Hingebung an sein Ami wertvolle Dienste  geleistet,
die ihm ein ehrendes Gedenken sichern.

RPA . Eröffnung des deutsche,, Postinwelsungsverkehrs
»ach Belgien. Von jetzt ab können Geldbeträge mittels Post-
anweismtg von Deutschland nach Belgien und umgekehrt über¬
wiesen werden Zum Postanweisungsdienst sind in Belgien
folgende Postorte zugelaffen: Alost, Antwerpen. Arlon Ath,
Audenarde, Bastogne, Beverloa (Truppenübungsplatz) Brvlne
le Comte, Brügge, Brüssel, Charlcroi, Thimay, Court ai.
Dinaut . Getrt, Hal , Haffelt. Huy Libramont, Löwen. Lüttich,
Maeseyck Marche, Mariembourg , Mecheln Mons, ' Naniur,
Neufchäteau (Proviitz Luxemburg) . Otttgnies , Soignies.
Sottegem, Spa , Thuin , Tirlemont , Tangeren Tournai,
Berviers und Virton Die Postanweisungen sind 'in deutscher
Währung auszufertigen . Der Mesttbetvag Ist auf 800 M.
und die Gebühr auf 20 Pf . für je 40 M oder einen Teil da¬
von festgesetzt. Zu den Postanweisungen wird das gewöhn¬
liche Formular für Postanweisungen nach dein Auslande ver.
wendet Mitteilungen des Absenders auf dom Abschnitt der
Postanweisungen sind unzulässig. Eilbestellung telegraph sche
übcrmitteluttg sowie Auszahlungsscheine sind nicht zuge-
lassen. In Belgien wird bei der Ein - und Auszahluttg der
Bei äge das Verhältnis von 100 M. — 125 Fr . der llmrech-
nung zugrunde gelegt. Die in Belgien eingehenden Post¬
anweisungen werden den Empfängern am Postschvlter auSge-
zahlt. Die AuszahlungSpostanstctlt benachrichtigt die Emv-
fänger jedesmal vom Eintreffen dor Postatuveisungen. Für
diese Benachrichtigung wird eine Gebühr von 10 C. erhoben.

Ausland.
Rußland.

General Stöffel st. Wie aus Amsterdam gemeldet wird,
ist dort die Nachricht aus Petersburg  eingegangen , daß
General S t ö s s c l , der einstige Verteidiger von Port Arthur,
gestorben ist. — Anatol Michailowitsch Stöffel , der im 67.
Lebensjahre stand, war der Sohn eines russischen Offiziers
niederen Grades . Er trat mit 18 Jahren als Fahnenjunker
in eilt Linienregimenl ein, avancierte als Offizier zunächst
sehr langsaut . Im Kriege gegen die Türkei 1877—78 wurde
er schwer verwundet. 1896 kam er in den fernen Osten und
befehligte im Chinakriege 1900—01 eine Brigade . 1903 wurde
er Kommandant von Port Arthur , schon ein Jahr später kom¬
mandierender General . Im russisch-japanischen Kriege ver¬
teidigte er, wie bekannt, monatelang Port Arthur  gegen
die Japaner tutter Nogi, und damals wurde ihm ebenso wie
seinem Dezwinger von Kaiser Wilhelm der Orden Pour le
nierite verliehen. Später aber , nachdem er noch bei der Rück,
kehr nach Rußland mit hohen Ehren empfangen worden war,
wurde in der Heimat ein Prozeß gegen Stöffel angestrengt;
er wurde beschuldigt, Port Arthur übergeben zu haben, ob¬
wohl die Festung sich noch hätte halten können. Die Richter
sprachen den General schuldig; er wurde zum Tode verurteilt,
ober zu zehn Jahren Festungshaft begnadigt, von der er iu-
dessen infolge eines Gnadenaktes des Zaren nur etwa vierzehn
Monate in der Peters - und Paulsfestung zu verbüßen hatte.
Stöffel war nach seiner Verurteilung ein völlig gebrochen«
Mann.
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Vas Erdbeben In Italien.
_ Avezzano, 20. Jan . Trotz Schneegestöbers machte der

König hellte eine Rundfahrt durch die von dem Erdbeben be¬
troffenen Gebirgsorte , um sich von der Wirksamkeit der Hilfs-
tötigkeit KU überzeugen. Am Nachmittag kehrte der König
von hier nach Rom zurück. Der Hoszug nahm 40 Verwun¬
dete und 40 Obdachlose, darunter 12 Kinder, mit nach Rom.

Fürsorgemaßnahmen der Regierung.
W.  T -B- Rom, 21. Jan . (Nichtamtlich.) Der Minister¬

rat hat folgende Beschlüsse gefaßt : 1. Einen , der für den
Augenblick 30 Mllllonen zur H r l f e für die von dem Erd¬
beben betroffenen Gegenden auswirft . 2. E' nen, der die
Steuer  für die in Mitleidenschaft gezogenen Gegenden
vorläufig a u f h e b t. 3.  Einen , der das Moratorium
von sechs Monaten für Wechte- und Handelsverpflichtungen
der Provinz Advilla und des Bezirks Sora einführt , und
faßte außerdem noch den Beschluß, zwecks Sicherstellung der
Lehrergehälter  im Erdbebengebiet.

Ein Erdbeben in Asturien.
Br . Madrid , 21. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Eine bergige Gegend in der Provinz Asturien, 18 Quadrat¬
meilen groß, wurde am 2. Januar durch ein Erdbeben heim¬
gesucht, das infolge Fehlens jeglicher Verbindung
erst heute bekannt wird. Einzelheiten fehlei.. Etwa 2 0
Dörfer  sind oeschädigt. In Santa Maria de Genestaza
stürzten fünf  Häuser ein und begruben die Einwohner , die
alle getötet wurden.

5lu§ § tadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Die tzindenburgspende.
Unserer Stadtverwaltung ging folgendes Dankschreiben

des genialen Führers unserer Ostarmeen zu:
H a u p t q u a r t i e r - O st, den 18. Januar ISIS.

An den Magistrat und die Stadtverordneten
zu Wiesbaden.

Mit bewunderungswürdiger F -eigöbigkeit hat mir eine
große Anzahl deutscher Städte heute durch die Herren Geheim¬
rat Oberbürgermeister Dr . Beutler,  Geheimrat Ober¬
bürgermeister Dr . W i l m s und Stadtrat a . D. Dr . 8 u t h e r
die Summe von zwei Millionen Mark als „Hin ^ en-
b u r g s p e n d e für das O st Heer"  zur Verfügung gestellt,
um die mrr vertrauten Truppen durch Beschaffung von Pelzen
gegen die Witterungseinflüsse des Winters zu schützen.

Hier ist auch in hervorragender Weise die dortige Ge¬
meinde  beteiligt . Nehmen Sie daher meinen und meiner
Armeen tiefgefühltesten Tank für diese wahrhaft patriotische
Ta ! entgegen. Mit Stolz , Freude und Dankbarkeit erfüllt
uns , die wir für den heimatlichen Herd kämpfen, das Bewußt¬
sein, daß die Zurückgebliebenen unserer in so liebevoller Weise
gedenken und bemüht sind, die Entbehrungen des Feldzuges
zu verringern.

Mit Gottes Hilfe werden wir den uns freventlich aufge¬
zwungenen Krieg siegreich zu Ende führen . Möge dann der
goldene Friede auch Ihrem Gemeinwesen weiteres Blühen
und Gedeihen bringen zum Besten unseres geliebten Vater¬
landes. Das ist mein aufrichtiger Wunsch!

v. H i n d e n b u r g,
Generalfeldmarschall und Oberbefehlshaber

der gesamten deutschen Streitkräfte im Osten.
Eine Anregung zur Beschaffung neuer Mittel fürs

„Rote ttreuz ."
Die Reichs-Woll-Woche wird zweifellos ein glänzendes

Ergebnis haben. Was hat nicht jeder in seinen Sachen ge¬
funden, das längst überflüssig und von dem man glaubte, sich
incht trennen zu können. Nun ging es so rasch und gut. Aber
viel andere Dinge wurden dabei gefunden, die noch wertloser
herumliegen , Platz versperren, seit Jahren ans einer Ecke in
die andere wandern , die aber unter den heutigen Verhältnissen
als Sammelgut einen enormen Wert darstellen. Ich denke an
alle die alten Metallstücke  jeder Art : Kupfer, Messing,
Nickel, Blei , Zinn , Zink, Staniol , die in allen Formen als
defekte, nicht mehr reparierfähige Geschirre, als Abfälle von
Bleirohr aus Badeöfen und Installationen , als zerbrochene
Messinghahnen, Schrauben usw. usw., als Plomben und
Flaschenkapseln irgendwo herumliegen . Es ist ganz unglaub¬
lich, was man in Ecken und Winkeln alles findet, Dinge , die
für den Besitzer beinahe wertlos sind, aber in Mengen gesam¬
melt, Vermögen bedeuten. Abnehmer gibt es genügend und
durch rationelle Verwertung lassen sich große Mittel be¬
schaffen. Der Industrie aber würde durch eine derartige
Sammlung viel Rohmaterial zugeführt , auf dessen Jinport
sie angewiesen ist. E . B.

Die deutsche Mode.
Um die Ausschaltung der ausländischen Mode und die

Schaffung einer deutschen Mode  bemühen sich gegenwär¬
tig die deutschen Tuchfabrikanten und Schneiderfirmen . Auf
einer vom Allgemeinen deutschen Arbeitgeberverband
für das Schneidergewerbe,  dem Verein der Tuch-
grotz Händler  und dem Verband deutscher Mode-
journalverleger  Frankfurt a. M. einberufenen Tagung
wurden die zu ergreifenden Maßnahmen besprochen. Die
Tagung brachte an sich von vornherein schon den Gewinn , daß
sich zum erstenmal zwei Jntereffentengruppen , die sich bisher
cntgegenstanden, verständigten . Wie sich aus den vielerlei
Reden, an denen sich auch Delegierte des Verbands der Tuch¬
großhändler , des Verbands deutscher Detailgeschäfte der
Textilbranche und des Werkbunds beteiligten, ergab, zielt man
in erster Linie auf die Beseitigung der englischen
Ware aus dem Schneidergewerbe;  während für
die Damenschneiderci mehr oder weniger die Ausschal¬
tung J>e r französischen Mode  in Frage kommt.
Mehrfach wurde betont, daß man die englischen Tuchstoffe, ins¬
besondere die feinen englischen Cheviotstoffe, durch deutsche
Qualitätsware  ersetzen müsse. Von den Fabrikanten
wurde demgegenüber darauf hingewiesen, daß man dann auch
Oualitätspreise  zu erwarten habe, was man als selbst¬
verständlich hinnahm . Die Fabrikanten wurden darauf auf¬
merksam gemacht, daß sie sich auf die Fabrikation von
Spezial stoffen  verlegen sollten. Die Versammlung be¬
schloß die Gründung einer Arbeitsgemein¬
schaft.  der Vertreter der Fabrikanten , der Grossisten und
Versender, des Schneidergewerbes und der Fachpresse ange¬
hören werden. Der „Werkbund"  hat die Führung cckge-
lehnt, da in der Arbeitsgemeinschaft der größte Wert darauf
gelegt wird» rasch in ein neues Fahrwasser-u gelange«. Man
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fit&t jedoch die Hoffnung nicht auf , mit dem „Werkbund" in ein
harmonisches Verhältnis zu gelangen. Betreffs der Heran¬
ziehung der. Damennrode wird mit den Vertretern , der ein¬
schlägigen Geschäfte in Verbindung getreten, um die
Wünsche der Firmen  zu hören. LI.

Jur Verwertung Ver Uüchenabfälle für die
Schweinemästerei.

In einem Rundschreiben an die preußischen Städte weist
das Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten
mit dem des Innern auf die Bedeutung der Verwertung der
Küchenaöfälle ganz besonders für die Landwirtschaft hin. Dazu
«nutz schon in den einzelnen Haushaltungen eine Teilung
der Abfälle erfolgen. Die Abfälle, die zur Futterbereitung
dienen, müssen von Metall -, Leder- und Papierresten , ebenso
von Kehricht und Schlacken geschieden werden. Der volkswirt¬
schaftlich wichtigste Teil der Mrwertung von Küchenabfällen
ist die Gewinnung von Trocken futter.  In deut¬
schen Städten über 30 000 Ernwohiiern sind ungefähr 18 Millio¬
nen Menschen ansässig, die 3% Millionen Zentner Küchenab-
fälle produzieren , weiche als Trockenfutter einen Wert von
24% Millionen Mark haben ; der Zentner dieser Speicherware
von hohem Nährwert gilt demnach etwa 7 M. Demgegenüber
kostete der Zentner Kleie mit weit geringerem Nährwert
früher 8 bis 6 M. und jetzt 18 bis 18 M. Der anteilige Gehalt
an Küchenabfällen und Speiseresten im Hausmüll ist ungefähr
6 bis 7 Prozent mit einem mittleren Gewicht von 230 Kilo¬
gramm für den Kubikmeter.

Hier in Wiesbaden  mit seinen etwa 100000 Einwoh¬
nern und ebensoviel Fremden wurden von der städtischen
Müllabfuhr seither alljährlich ungefähr 30 000 Kubikmeter
— 21 000 t Hausmüll  gesammelt . Es ergeben sich also
täglich  mehr als 140 Kubikmeter Hausmüll und darunter
10 Kubikmeter — 50 Zentner Küche nabfälle und
Speisereste.  Die Anzahl der selbständigen Haushaltun¬
gen betrug nach der letzten Zählung nahezu 28 000. Auf das
Rundschreiben hin haben die meisten Städte , so weit sie bis¬
her noch nicht die Küche nabfälle und Speisereste
getrennt  sammeln ließen , dies nunmehr durchgeführt und
hierbei überall gleich eine verständnisvolle Unterstützung der
Hausfrauen gefunden ; an die Erfüllung der patriotischen
Pflicht im Interesse der Volksernährung brauchte nicht lange
gemahnt zu werden. Eine entgegengesetzte Wirkung hat das
Rundschreiben der Ministerien im Stadtkreise Berlin  ge¬
habt ; eine Versammlung von Vertretern der Berliner Hans-
und Grundbesitzervereine hat letzthin folgenden Beschluß ge¬
faßt:

„Die Bundesversammkung hält die Absicht der Staats-
rsaiernng . durch die Zweiteilung  des Mülls , das
heißt Trennung der Sveisereste vom Hausmüll , Viehfutter
zu beschaffen, für großstädtische insbesondere für Ber¬
liner Verhältnisse für nicht angebracht, weil 1. durch die
Zweiteilung unvermeidliche schwere hpgienische
Gefahren  entstehen , 2. nach den gesammelten Erfah¬
rungen die Kosten für Einrichtung. Unterhaltung und Be¬
trieb der Zweiteilung in keinem Verhältnis ! ezu
dem Werte  der zu gewinnenden Futtermassen stehen,
3. die Zweiteilung trotz der hohen Kosten, die sie verur¬
sacht bei der geringen Bereitwilligkeit der
Bevölkerung  zu Mehrarbeiten nicht daneud durch-
zuführen ist 4. dem Hansrnüll durch die Absonderung der
Speisereste die wichtigsten Telle zu seiner notwendigen
Verwendung als Düngemsttel entzogen werden und
6. sich .reichliche Futtermittel auf einfacherem
Wege  durch Uribarmachnng vorhandener Ldländereien
und Luchstrecken gewinnen lassen Die hohe Staats-
vegi«rung wind gebeten, dafür Sorg« ^ tragen , daß die
vorhandenen erheblichen Müllmaflen die zur Verfügung
gestellt wenden, zur Auffüllung von Luchländereien, bei¬
spielsweise den zwischen Nauen und Hamburg belesenen,
benutzt wenden und de-- gewonnen« Ackerboden im nächsten
Fnihjahr mit Futtenmittelln bestellt wird "
Die mit dem Müllteilungsverfahren u. a. in Char-

lottenburg  gemachten Erfahrungen erscheinen, nament¬
lich was die Kostenfrage anlangt , diesem Bedenken recht zu
geben. Diese Stadt leistet bekanntlich an die Müllverwertnngs-
gesellschaft zur Herstellung von Trockenfutter einen Zuschuß
von 1,80 M. pro Kopf der Bevölkerung.

In Wiesbaden ist die Sammlung der Küchenabfälle sowie
der trockenen und flüssigen Speisereste insofern im Sinne des
Rundschreibens schon lange geregelt, als von jeher bestimmte
Abnehmer da waren , welche aus den Hotels, Pensionen,
Schulen und Kasernen die Abfälle jahraus , jahrein an die
Schweinemästereien der Vororte abführen . Wo hingegen nur
geringe Mengen derartiger Abfälle sich ansammeln , in den
Familien - Haushaltungen,  ist für deren gesonderte
Verwertung als Viehfutter auch von jeher gesorgt gewesen, in¬
dem die M i l chl e u t e diese Abfälle von Zeit zu Zeit mitneh¬
men. Das ist die einfachste und billigste Art , indem die an
und für sich nur kleinen Abfallmengen von recht vielen Sarmn-
lern durch Gelegenheitsftihren direkt dem Vieh im Stall als
Beifutter dienen. Allerdings hat diese natürlichste und zweck¬
mäßigste Sammlung direkt aus jeder einzelnen Küche durch
den Milchmann insofern hygienische Bedenken, als der Trans¬
port derartiger Abfälle mit dem Milchwagen geschieht; aber
die Milchkannen stehen leer im abgeschlossenenWagenkasten,
die Abfälle dagegen auf dem von der Lust umfpülten Verdeck
in Körben, Bütten oder Eimern . Bei einer derartig strengen
Trennung und der leichten Reinhaltung der Wagen in den mit
Wasserleitung überall versehenen Vororten kann bei dem
Ernst der Zeit über die hygienischen Bedenken hinweggesehen
werden.

Nicht alle Familien -Haushaltungen stehen aber in eng¬
ster Fühlung mit irgend einem Kleinsammler der Küchenab¬
falle und Speisereste. Um nun im Sinne des Rundschreibens
der Herren Minister alle derartige trockenen Abfälle —
Schalen und Reste von Kartoffeln , inländischem Obst und
Brot , Gemüse-, Fleisch-, Wurst- und Fischreste —, welche seit¬
her in die Müllbütten der Haushöfe geschüttet wurden, für
Viehfütterung ebenfalls zu verwerten,

werden,  wie bereits berichtet, von n ä ch st e r Woche
ab Sammelwagen für Küche nab fälle  —
K=2B agen — wöchentlich z io ei mal , vorläufig
Montags - und Tonnerstagvormittags in
allen Stadtteilen verkehren.
Es wird erhofft, daß unsere Hausfrauen  gerne die

trockenen Küchenäbfälle und Speisereste bereit halten werden,
wenn die Sammelourschen von der Straße aus die Haushal¬
tungen dreimal anläuten,  dann in die Höfe kommen und
durch Schellen zum Abliefern einladen werden. Zu diesem
Zweck führen sie Körbe mit sich; auf Aufforderung hin werden
die Burschen auch gerne zu den einzelnen Wohnungen hinauf¬
kommen, wenn ihnen nicht die Abfälle in den Hof entgegen¬
gebracht toerden. Letzteres ist erwünschter, um die S a m m e l-
zes t mögljchst kurz zu halten  und es dadurch zu er¬
möglichen, daß die frischen Abfälle so rasch als nwglich zur I
Verjütteruug gelangen können. t
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— Die Rechtsauskunft des Kreiskomitees vom Rote«
Kreuz für unbemittelte Angehörige von Kriegern (Männer
und Frauen ) im König!. Schloß, 2. Etage links), die getrennt
von der Auskunftsstelle für Soldaten  arbeitet , ist nach
wie vor täglichem : 11 bis 121,3 Uhr geöffnet. Die Rechtsaus¬
kunftsstelle erfreut sich, eines so regen Zuspruchs,  daß
die Zahl der Ratsuchenden sich bereits dem vierten Hundert
nähert . In unzähligen Mietsangelegenheiten ist dort prakti¬
scher Rat gegeben worden, viele Schuldforderungen , die jetzt
auf gerichtlichem Wege schwer einzutrciben gewesen wären,
wurden durch vermittelnde Tätigkeit der Auskunftsstelle be¬
glichen, viele Gläubiger zur Nachsicht bewogen. Frauen , deren
Männer oder Söhne ins Feld gezogen sind, die ratlos den
durch den Krieg geschaffenen Schwierigkeiten gegenüberstehen,
seien auf diese Rechtsauskunftsstelle des Roten Kreuzes hin¬
gewiesen. Anträge auf Renten für die Hinterbliebenen ge¬
fallener Krieger werden dort ebenfalls für das Bezirkskom¬
mando ausgefertigt.

— Ein gutes Zeichen. Der Zustrom  neuer Spar¬
einlagen bei der N a s s a u i sche n Sparkasse  ist so
stark, daß sich die Spareinlagen in der ersten Hälfte des
Januar um nicht weniger als 1,6 Millionen Mark vermehrt
haben. Im Vorjahr betrug die Zunahme in der gleichen Zeit
nur 339 000 M.

— Ein Wiesbadener Architekt, Herr Kurt Hoppe,  der
seit Beginn des Krieges unter den Fahnen steht, kommt in
einer A u s ste l l u n g zur Geltung , welche- einige seiner
Freunde in der Galerie Banger veranlaßt haben. Es wird
in zahlreichen Photographien und in der Inneneinrichtung des
großen Pavillons der Sondergarten  nahegebracht , den
Hoppe für die leider infolge des Kriegsausbruchs vorzeitig
geschlossene Kölner Werkbundausstellung geschaffen hatte,
und zwar unter Mitwirkung Wiesbadener Künstler und
Handwerker, was die . Ausstellung bei Banger besonders
sehenswert erscheinen läßt . Der Hoppesche Sondergarten war
nach fachmännischem Urteil einer der interessantesten und
schönsten Teile der großen Kölner Kunstschau des Werkbundes.

— Todesfall . Der langjährige Seelsorger und Dekan des
Landkapitels Braubach a. Ith ., Pfarrer Schmidt,  der am
1. Januar d. I . in den Ruhestand trat , ist hier im 63. Lebens¬
jahre gestorben. Er wirkte früher u. a. in Weilbach, Wies¬
baden, Flörsheim , Niederielters und seit 1890*in Braubach.

— Kurse für verwundete Krieger. Bei den Kursen für
solche Krieger , die infolge ihrer Verwundung nicht mehr in
der Lage sind, ihren früheren Beruf anszufiillen , haben sich
dadurch Schwierigkeiten  ergeben , daß die zu Unterrich¬
tenden den verschiedensten Bildungsstufen angehören, und daß
auch ihre Wünsche sich nicht immer in den Grenzen des Mög¬
lichen halten . Die beteiligten Lehrpersonen werden daher in
14 Tagen zusammentreten , um ihre Erfahrungen auszutau¬
schen und die in Frage kommenden Soldaten nach ihrer Vor¬
bildung usw. in Lehrgrnppen einzuteilen.

— Personal - Nachrichten. Dem Eilenbahwveichensteiler
a. D. Freitag  in Wiesbaden und dem Bahnwärter a. D.
Jung  in Hattenheim und Hofmann  in Nörsheim a . M.
wurde das Allgemeine Ebrenze-chen verliehen. — Der König!.
Kreissekretär Kohl  ist von Rndesheim aii das Landratsamt
Wiesbaden versetzt worden.

— Kurbaus . Morgen Freitag fällt des abend? stattfin¬
denden Zpßlnskonzevtss wegen das NachmittagÄonzert im
K"rhause aus.
Vorberichts über Rankt. Vorträge und verwandte ».

* Residenz-Tberter . Vollständig neu einstudiert geht am
Samstag „Die Barbaren " Luftsp-e-l von Heinrich Stobitzer,
in Szene . Das wieder aktuelle We 1 wird jetzt an einer
Reihe deutscher und österreichischerBühnen mit großem Er¬
folg aeoeben und bat in der kurzen Zeit von S*4 Monaten am
Lustsv'elbaus in Wien die 50 Aufführung erlebt. Es wird
Sonntagabend w-edercholi Sonniagnachmittag gelangt
„Rösiellv mng" zu halben Preisen zur Auffüh'.una. Am Mon¬
tag ffndet ein „Bunter Abend" statt mit dem hie'- so beliebten
Sänaer Eduard Licktenstein vom Deutschen Ovcnxhaus in
Ebarlottenburg und Johanna Geister vom Stadttheater zu
Mainz Zu dieser Veranstaltung haben Dutzend- und Fünf-
zigorkarten Gültigkeit mit der üblichen Nachzahlung, der Vor¬
verkauf beginnt morgen Freitag

Provinz Hessen-Nassau.
Regiernnasbezirk Wiesbaden.

FC. Höchst ix. M . 20 Jan Im nahen Unterlieder-
bach geriet in der dortigen Lederfabrik der A beiter Johann
Röder  aus Kriftel in die Transmission und wurde als
Leiche ans dem Getriebe, berousgezogen.

Nachbarstaaten u. -Provinzen.
ö. Mainz , 20 Jan . Für die Kriegs - Getreide-

Gesellschaft  mit b. H. hat der Oberbürgermeister 100000
Ma>k gezeichnet. Die Stadtverordneten waren mst der Zeich¬
nung einverstanden. — In der nichtöffentlichen Sitzung wu'de
beschlossen, zur Erbauung des Wasserwerks  das dem
hessischen Staate gehörige Gut „Schönauer Ho  f" bei Nau¬
heim anzukaufen. Die Stadt hat auf 80 Jahre jährlich an den
Staat 25 000 M. zu zahlen. — Der Anttsgerichtsge Hilfe
Raab.  der auf dem Hypothekenomt bedeutende Fäl¬
schungen  vopgcnommen und damit viele Sandleute be¬
trogen hat. wunde im Felde in Frankreich wo er als Fstd-
webel-Leutnant stand, verhaftet und gestern hierher ins Unter¬
suchungsgefängnis cingebracht.

Neues aus aller Welt.
Brand einer Eijenbahnwerkstatt . W. T.-B. Dresden,

20. Jan . (Nichtamtlich) Gestern abend kurz nach 7 Uhr brach
in dem Lackierteil des amtlichen Wagenwerkstattgobäudes deS
Werkstättenbahnhofs der Staatseisenbahn in Chemnitz Feuer
aus . Bon dem Wachtdienst. der von Schluß der Arbeitszeit ab
ordnungsmäßig ausgeübt worden war , sowie von der benach¬
barten Stellerei ans wurde der Brand alsbald bemerkt. Die
Benachrichtigung erfolgte ohne Verzug. Obwohl mehrere
Feuerwehren , insbesondere die städtische Feuerwehr , in kürze¬
ster Zeit mit einem großen Aufgebot an Ort und Stelle an-
langten und die Bekämpfung des Brandes tatkräftig cmfnah¬
men, erreichte das Feuer rasch einen großen Umfang. Es ge¬
lang aber, unter Beteiligung einer Militärabteilnng , den
Brand ans das genannte Gebäude zu beschränken und sogar
einen Teil davon zu erhalten . Das Rettnngswerk wurde durch
die herrschende Windstille begünstigt. Gegen 10 Uhr war der
Verbreitung des Feuers Einhalt getan. Verluste an Men¬
schenleben  sind erfteulicherweise nicht zu beklagen. Der
entstandene Sachschaden  ist indessen erheblich.  Die
Ursache des Brandes konnte noch nicht aufgeklärt werden. Die
Weiterbeschäftigung der in den zerstörten Werkstätten tätig ge¬
wesenen Arbeiter ist sichergestellt.

Russische Taschendiebe. Berlin. 20. Jan . Zwei
russische Taschendiebe wurden von der hiesigen Kriminalpolizei
festgcnommen. Die Verhafteten gaben sich beide mit ge¬
fälschten Papieren für Österreicher aus , um ihren Aufenthalt
in Berlin zu ermöaliche«.
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Sport und Luftfahrt.
* Kein englisches UniversitätSrudcrn in diesem Jahre . Es

wird amtlich bekannt gemacht, daß das alliahrliche Wett,
rudern zwischen den Universitäten Oxford und Cambridge auf
der Themse rm Jahre 1915 ausfällt . Seit Begründung des
Wettkampfes im Fahre 1856 hat ein solcher Ausfall bis jetzt
nicht stattgefunden.

Letzte vrahtberichte.
Der Tagesbericht vom 21. Januar.

Lebhafte Uämpfe an verschiedenen Punkten.
Vei verrq - au - Sae zwei Schützengräben ge¬
nommen französische Angriffe zurückgeschlagen.
Sei Pont - L- Mousson 4 Geschütze erobert. —

$0  r schreitende Angriffe in Polen.
W. T.-B. Großes Hauptquartier , 21. Jan ., vor-

lnittags. (Amtlich)
westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Küste und Lys fanden auch gestern nur
Artilleriekämpfe  statt.

Der vorgestern von uns genommene Schützeugrabcubei
Rotre Dame de Lorette  ging heute nacht wieder
verloren.

NordwestlichArras  griffen die Franzose» beiderseits
der Chauflee ArraS-Lillc wiederholt an, wurden aber zu-
rückgeschlage ».

Südwestlich Berry . au - Bar  wurden deu Franzosen
zwei Schützengräbenabgenommen, die trotz lebhafter Gegen¬
angriffe von uns behauptet  wurden.

Französische Angriffe gegen unsere Stellungen südlich
St . Mihiel  wurden abgewiefen.

Nordwestlich Pont - ä - Mousson  gelang es, einen Teil
der uns vor drei Tagen entrissenen Stellungen zurück-
zunehmeu.  Unsere Truppen eroberten dabei 4 Ke-
schütze und machten mehrere Gefangene.  Um den Rest
der verloren gegangenen Stellung wird noch gekämpft.

In den Bogesen  nordwestlich Seunheim  dauern
die Kämpfe noch an.

westlicher Kriegsschauplatz.
In Ostpreußen  ist die Lage unverändert.
Ein kleineres Gefecht östlich Lipno  verlief für uns

günstig; 100 Gefangene  blieben in nuferer Hand.

Im Gelände westlich der Weichsel, nordöstlich Borzi-
m o n,  schritt unser Angriff fort.  Ein russischer Angriff
westlich Lopuszno, südwestlich Konskie, wurde zurückge-
schlagen.

Oberste Heeresleitung.

Die französischen Tagesberichte.
Vielerlei, nicht viel.

W.  T - B. Paris . ZU  Fan . (Nichtamtlich.) A m t l r ch
wird dom 20. Januar nachmittags 3 Uhr gemeldet: Zwischen
M e e r und S o m m e im Gebiete Nieupott ziemlich heftiger
Arlilleriekampf,  währenddessen der Feind vergebens
versuchte, unsere Brülle an der U s e r m ü n d u n g zu zer¬
stören. während wir einen Teil feiner VerteidigungShilss-
arüeiten bei St . Georges  und bei der Unionferme zer¬
stören konnten, die er stark organisiert hatte . Im Gebiete
von Apern  urid Lens  Artillcriekämpfe . von unveraiider-
licher Heftigkeit. Sehr bestige Beschießung von Blanry
bei Arras . der jedoch kein Jnfanterieaiigriff folgte. Von der
Somme bis in die Argonnen  nichts zu melden. Aus
dem Abschnitt von S o i s s o n s und aus den Abschnitteu von
Craonne und Reims , in den Gebieten des Lagers von Cha-
lons und nördlich Perthes beschoß unsere Artillerie  sehr
wirksavi die feindlichen Arbeiten . In den Argonnen
griff der Feind in Gruriewalde  sehr heftig einen
unserer Schützengräben an . Unsere Truppen , die einen
Augenblick unter dem Anprall zurückwichen,  gewannen
durch zwei energische Gegenangriffe zuerst den größten Teil
und sodann die Gesamtheit ihrer früheren Stellungen wieder
und behaupteten sich dort. In St . Hubert  sprengten die
Deutschen mittels Minen  einen nordöstlichen Vorsprung
unserer Schützengräben, aber unsere Truppen stürmten in
dem Erdtrichter vor und verhinderten die Deutschen am Zu¬
tritt . Nordöstlich Pont - äMouson  und im Walde von
La Pretre  setzten wir uns 100 Meter  vor dem vor ..
gestern eroberten Schützengraben fest. Der Feind schritt
gegen Ende des Tages erfolglos zum Gegenangriff . Im Ab¬
schnitt von Thann  Artilleriekämpfe , bei denen wir die
Oberhand (?) behielten.

W - T .-B- Paris , 21. Jan . (Nichtamtlich.) Amtlich wird
vom 20. Januar 11 Uhr abends  gemeldet : Gestern
abend faßte der Feind in einem Schützengraben nördlich
Notredame de Lorette  Fuß . wurde jedoch heute
morgen infolge eines Gegenangriffes daraus vertrieben und
ließ mehr als 100 Gefangene  in unseren Händen . Im
Laufe der Nacht vom 19. und 20. Januar kam ein Angriff im
Gebiete von Albert,  südlich Thiepval.  bis an unsere
Drahtverhaue , wurde jedoch hierauf zurückgeschlagen. Drei
aufeinander folgende Angriffe auf La Boiselle  erlitten
dasselbe Schicksal. In den Argonnen  wurde ein feind¬
licher Angriff bei Fontaine aux Charmes  nach einem
Kampfe Mann gegen Mann zurückgeschlagen.

Briefkasten.
(Die Schristlritnna de- Wiesbadener TaablattS beantwortet nur fdirfftTHte
iloiragen im Briefkasten, und zwar ohne Redirsverbmdluhkett Besprechungen

tünneu nicht aewabrt werde» »
F. L. 100. Die Pension eines Majors beträgt nach zehn

Dienstjahren 2643 M. und steigt bis 5946 M. bei 40 Dienst,
jahren . „

P . F . Wer weitere Musterung des ungedienten L̂and¬
sturms läßt sich nichts sagen. Darüber muffen die Veraffent.
lichungen deS BezirkskoMMmrdosabgewartet werden.

Wehrmann B. Die fünf größten deutschen Städte find
Berlin mit 2 084 000, Hamburg mit 957 000, München mit
615 000. Leipzig mit 604 000 und Dresden m,t 558 000 Ein»

"^ Ûnterstützung. Zwischen Kriegsfreiwilligen und anderen
Soldaten wird kein Unterschied gemacht.

Walter Id  mchte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

31 . Januar « 8 Ulir vormittag ! .
1 et.hr leicht . 2 = leicht , 3 soliwaoh , 4 —roas. ig, o — fnich , I — stark,

7 = steif . S = stürmisch . 9 - Stürm . 10 — starker Stürm.
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in Y/iesbaden.
t»a. Vereins lur atorkande.

20. Januar
1 7 Uhr
l morgens.

2 Uhr
nachm. 9bü dL Mittel.

Barometer aal 0° und .NormaUc&were
Barometer auf dem Meeresspiegel .

7635
774.4
-3 .8

781.2
772,0
-15

757,4
763.1
-10

760,6
7715
-15

3.0 36 3,4 35
89 86 73 34.3

N02 80 1 802
Niederschlagshöhe (mm) . . . . . . . — —

Höchste Temperatur (0e1«te ") —0,6. Niedrigste Temperatur —4L.
Wettervoraussage für Freitag, 22. Januar 1915

goader Meteorologischen Abteilung des PhysikaL Vereine eu Frankfurt a. M«
Bedeckt , Niederschläge , meist als Regen , wärmer,

südwestliche Winde.

Biebrich.
flUi
Maiuz

Wasserstand des Rheins
am 21. Januar

Pegel : 336 m gegen 3.51 «u »m gestrigen Vormittag,
» 4 39 m > 4,54 m > » »
» 2.83 m » 2.83 m » » »

Handelsteil.
Die Geschäftslage im Stahlwerksverband.

XX Düsseldorf, 2L Jan. (Eig. Drahtbencht) In der
heutigen Hauptversammlung  des Stahlwerksverbandes
wurde über die Geschäftslage mitgeteält: Tn Halbzeug
zeigte der Abruf der Inlandsabnehmer gegen die Vormonate
keine wesentliche Veränderung und dürfte sich auch in den
nächsten Monaten in dem bisherigen Rahmen halten. Aus
dam neutralen  Auislarnde konnten einige größefre Ge¬
schäfte hereingenommen werden. In Eisenbahnober¬
baumaterial  haben auch die Mecklenburg-Schweriner
sowie die Oldenburger Staatshahnen ihren Bedarf für das
laufende Jahr aufgegeben, der aber bei beiden Bahnen erheb¬
lich hinter den« der Vorjahre zurücbbleibt. Mit dem neu¬
tralen Auslande wurden mehrere recht um tangreiche Ge¬
schäfte abgeschlossen. In Grubenschienen  war der Ab¬
ruf im Dezember etwas besser als im November. Die Jahres¬
abschlüsse mit den Steinkohlen- und Kalizechen sind nuiv
meihr getätigt, mit Ausnahme der fiskalischen Gruben,
die immer erst später kaufen. Der Eingang an Gruben¬
schienenaufträgen aus dem Auslande ist verhältnismäßig gering
gewesen. Auf Rillenschienen  gingen aus dem Inlande
eine Reihe von Aufträgen ein, ebenso konnten nach dem neu¬
tralen Auslande einige Posten zu angemessenen Preisen ab¬
gesetzt werden. Der Formeisenabsatz  nach dem In¬
land hat in der Berichtsperiode wie alljährlich gegen die Vor¬
monate einen Rückgang erfahren , der seine natürliche Ursache
in dem Stocken der Bautätigkeit während der Wintermonate
findet Die Lage des Formeisenmarktes wird sich einiger¬
maßen übersehen lassen, wenn die Bauperiode wieder ihren
\nfang nimmt Im Auslande  liegen die Verhältnisse seit
der letzten Berichtswoohe unverändert Der Absatz bleibt Im
großen und ganzen auf die angrenzenden neutralen Staaten
beschränkt. — Die nächste Hauptversammlung Ist aut
Donnerstag, den 25. Februar , anberaumt.

Banken and Geldmarkt.
* Die Besserung unseres Geldmarktes kommt auch darin

zum Ausdruck, daß bei den Geldv er mittelungs¬
stellen der Sparkassen  auch wieder Geldange¬
bote  in die Erscheinung treten, während längere Zeit hin¬
durch nur von Geldbedarf bei ihnen die Rede war. So werden
bei der Geldvermittelungsstelle des Deutschen Sparkassen ver-
bandes in Hildesheim Geldangebote in unbestimmter Höhe
seitens einer Girozentrale gemacht und ferner ISO 000 M.,
70000 M. zu 4% Proz., 30 000 M. zu 4% Proz. und 200 000
Mark ohne besondere Angabe eines Zinssatzes angeboten.
Nachfrage besteht dagegen an der genannten Stelle nur für
60 000 M. langfristig mit lVi Proz. Tilgung und für 60 000 M.
zu iVz  Proz . Die Vermittelungsslellc des Hannoverschen
Spaitassenverbandes zu Osnabrück bietet an ICO 000 M. bis
ilöOOOOM., 50 000 M. und 100 000 M. nach Vereinbarung,
Geldbedarf nichts. Nur bei der Vermittelungsstelle des
Sehleswig-Hokteinschen Sparkassenverbandes In Flensburg
liegen Geldiangebote nicht vor, dagegen ist ein Geldbedarf
von 50- bis 100000 M. vorhanden . Alles in allem ein erfreu¬
liches Zeichen für die Besserung unseres Geldmarktes.

0 Vom Devisenmarkt. Amsterdam,  20 . Jan. Scheck
auf Berlin 53.95 bis 54.45 (54.00 bis 54.50), Scheck auf London
12.00  bis 12 .10 (imv .), Scheck auf Paris 47 .50 bis 48 .20 (unv .),
Scheck auf Wien —.

Industrie und Handel.
$ Oberschi esischs Eisenbahnbedarf-A.-G. Berlin,

21. Jan. (Eig. Drahtberieht) Die Oberschlesische Eisenbahn-
bedarf-A.-G. antwortete auf eine Anfrage aus den Kreisen der
Aktionäre, daß die Bilanz für das am 31. Dezember 1914
äbgelaufene Geschäftsjahr noch nicht fertiggestellt sei. So¬
viel läßt sich jedoch übersehen, daß die üblichen Abschrei¬
bungen größtenteils verdient sein dürften, daß aber auf eine

Dividende  in solcher Ausnahmezeit vernichtet
werden müsse.

* Zur geplanten Erweiterung der Berliner Metallbörse.
Hamburg,  21 . Jan . Die Absicht der Berliner Metallbörse,
amtliche Preisfestsetzungen für den Handel mit Zink, Blei,
Aluminium und Antimon einzuführen , um sidb von der eng¬
lischen Vermittlerrolle im internationalen Metallhandsl frei-
zum Leihen, wird im hiesigen Metahlhandel beifällig begrüßt,
da diese Absicht mit den hiesigen Bestrebungen zusommen-
fällt, auf mehreren Handelsgebieten, in denen bisher Eng¬
land  eine Führung  oder Abrechnung besaß, zu voller
Selbständigkeit zu gelangen. Es wird nur nicht verhehlt , daß
der gegenwärtige Zeitpunkt, diese Absichten durchzuführen,
noch verfrüht wäre, und daß es sich deshalb auch wohl zu¬
nächst nur um vorbereitende Schritte  handeln
könne, wie sie auch in Hamburg kn Kaffee- und Zuckerhandel
bereits getan worden sind. Es ist als sicher anzunetenen , daß
auch der Hamburger Metallhandel  dem Berliner
folgen und ebenfalls den Versuch einer Erweiterung des
MetaJLmarktes machen wird. Die Angelegenheit bedarf aber
eingehender Erwägungen; denn es fehlt nicht an Schwierig¬
keiten, wie z. B. nicht zu verkennen ist, daß auch die Lon¬
doner Notizen nur Privatnotierungen ohne amtlichen,
Charakter sind. Auch erscheint ein Zeitmaikt in Zmk zu¬
nächst als ausgeschlossen, solange dieses Metall in Deutsch¬
land syndiziert ist

* Eine Kriegsgetreidegesellschaft in Österreich. Wien,
20. Jan. Unter Mitwirkung der Wiener Banken wird eine
Getreideeinkaufs- und Handelsgesellschaft nach deutschem
Muster errichtet werden. Die Verhandlungen stehen vor dem
Abschluß.

* Höchstpreise für Kohlen in Österreich. Wien,
20. Jan. Wie verlautet , wird der Plan erörtert , Maximalpreise
für Kohle im Detailhandel  festzustellen . Hierüber lan¬
den Konferenzen mit den maßgebenden Stellen statt.

*  Eine neue Fabrik für gewalzte und gepreßte Blei - und
Zinnerzeugnisse. Unter der Firma „Vereinigte Blei- und Zinn¬
werke G. m. b. H.“ wurde von einigen Erzbergwerken und
Metallhüften, darunter auch der Rheinisch - Nässauischen
Bergwerks- und Hütten-A.-G. in Stolberg, ein neues Unter¬
nehmen ins Leben gerufen, um die beteiligten Hütten von
der Verkaufsstelle für gepreßte und gewalzte Bleifabrikate in
Köln unabhängig zu machen. Das Unternehmen will ein
Zentral-Walz- und Preßwerk für Blei- und Zinnfabrikate,
nämlich für Walzblei, Bleirohr, Bleidraht, Zinnrohre, Walz-
ztnn, B'leiplomben sowie Zinn- und Bieilegierungen betreiben.
Das Stammkapital beträgt 659 400 M.

* Frankreichs Textilindustrie im Kriege. Der Schaden,
welcher der französischen Textilindustrie durch den Krieg er¬
wächst, ist größer als der , welchen die übrigen Industrien
des Landes erleiden. Während die letzteren immerhin noch
zu arbeiten vermögen, und bei dem Fehlen des Ausfuhr¬
geschäftes wenigstens im Inlande Absatz linden, geht der
Textilindustrie nicht nur der ausländische, sondern fast der
ganze inländische Markt verloren. Der Bedarf der französi¬
schen Verbraucher von Wollcrzeugnissen ist durch die
Webereien einfach nicht zu decken, weil die Betriebe, selbst
wenn sie Weiterarbeiten wollten oder könnten , von Rohstoff
vollständig entblößt sind. Die Wollsohur auf dem Lande ist
unterblieben und die Einfuhr ausländischer Wollen ist ein¬
fach unmöglich. Noch schlimmer  ist die Lage der
Leinen - Industrie,  welche ihren Sitz in und um Lille
hat. Hier lebt der Krieg bekanntlich schon seit Monaten. Auf
Zufuhren an Flachs von Rußland ist auf absehbare Zeit nicht
zu rechnen. Dasselbe git von der Jute-Industrie. Die Baum¬
wollindustrie, welche in Rouen und in den Vogesen noch
arbeitet, ist eine Exportindustrie, welche durch den inländi¬
schen Verbrauch, der um diese Jahreszeit auch beschränkt
ist, nicht entschädigt werden kann. Sonach bleibt nur noch
die  Seidenindustrie übrig, welche zwar verhältnismäßig gut
zu tun hat, der aber auch das Gespenst des Rohstof(mangels
droht

* Dia Continental Telegraphen Companie A.-G. in Berlin
(Wolfis Telegraphen-Burean) erzielte nach der ,.Frkf. Ztg."
als Gewinn des telegraphischen Geschäfts 50869 M. (i. V.
73 636 M.) und als Ertrag der Kapitalsanlagen 72595 M.
(53 992 M.). Die Dividende beträgt 57.50 M. (60 M.) auf die
600-Mark-Aktiie, das sind 11% (12) Proz. auf das Aktien¬
kapital von 1 MiU. M.

* Der Verband deutscher Zinkblechwalzwerke erhöhte
die Verkaufspreise um 2 M. auf 61.20 M. per Doppelzentner.

Marktberichte.
— Frachtmarkt zn Wiesbaden vom 21. Jan. Presse für

50 kg. Hafer, höchster Preis 12.75 M., niedrigster Preis
12.50 M., Durchschnittspreis 12.63 M., Heu, höchster Preis
4.90 M., niedrigster Preis 4.40 M., Durchschnittspreis 4.70 M-,
Richtstroh, höchster Preis 3.10 M., niedrigster Preis 3.10 M.,
Durchschnittspreis 3.10 M., Krummstroh, höchster Preis 2.60
Marie, niedrigster Preis 2.45 M., Durchschnittspreis 2.56 M.
Angefahren waren 2 Wagen mit Hafer, 9 Wagen mit Heu
und 8 Wagen mit Stroh.

W. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin,  20 . Jan.
(Frühmarkt .) Es fanden keine Notierungen statt.

W. T.-B. Berlin, 20. Jan. (G e tr e t d e - Sc b 1u ß.)
Weizen, Roggen, Hafer und Mais unnoteert, Weizenmehl 44
bis 44.50 M. fest (—•), Roggenmehl 37.75 bis 38 M. fest (—X

Angebot  in Brotgetreide und Hafer war aus den mehr¬
fach erwähnten Gründen auch heule nicht am Markte. Von
Mehl war besonders Roggenmehl begehrt, wäorend Weizen¬
mehl etwas vernachlässigt wurde. Infolge des anhaltenden
Frcstes erwartet man eine rasche Förderung cer Dresch¬
arbeiten und dadurch eine Vermehrung greifbarer Ware.

= Leipziger Fiühjahismustermesse . Leipzig,  21 . Jan.
(Eig. Drahtberieht) Der Rat der Stadt Leipzig hat gemeinsam
mit dem Messeausschuß der Handelskammer beschlossen, die
Leipziger Frühjahrsmustermesse um zwei Tage  abzu¬
kürzen und sie vom L bis 5. März stattfinden zu lassen. Di«
Messemieten werden um 50 Proz. ermäßigt.

Konkurs -Nachrichten
is den Ö.-L.- G.-Bez. Carmstadt, Frankfurt a. M., Kassel

Name (Firma) Konkurs - J * t £
(Amtsgericht ) Verwalter 6

Wohnort fäi - Sl
,a
n

delsmann Isaak
irx I. .
Bpn- Nassan 'sone
ih . ungsm ttel-
sellsO ". m. b. H.
i CHtoDexbeuner
h. d- Fa . J . Dex-
>imer u. Söhne
dwirt Heinrioh
jrnges zweiter
>dr. Ph lipp Seip,
tipp JakobKUrzer
1 HennannMUller
,h. d. eingetr . Fa-
juis Steinbacb
Handelsges u. d.

i.Krnst Mallmann,
iero. ■techn . Büro
Laboratorium , u-

äjlhab .Wwe -Ernst
allmann . Emma
ib. Steinmnta , u.
mindern Kinder

ilhelm , Mathias,
rnst , Günther u.

Franken¬
berg

Wiesbaden

Darmstadt

K»fenrod
(Büd ngea>

Vilbel
Vilbel

Frankfurt
a. Main

Nieder¬
lahnstein

R - A.
Rudolph . 5. i 1. 2 -ea . i « a

-RevBlich
Georg ; i  1-

Stern berger
Kaufm o ,

Ludw Raab
Bez .-Spark .-

Reohner
Fried .Turck

R.-A.
Dr. Herrn.

Stern

R- A.
Boeing

7. 2.!SO1. 27.2

3ö. 1-^8 2. 6. 2.
! I

8 1 S L 3. 2 9. 2
Termin S. 2-
Termin 5. 2.

U. 1 4. 2. 12.2 12h

12. 1 12.3. 13.3. 13.»

Die Abend-Ausgabe umfatzt 8 Seiten
Hauptschriftleiter: A. Hegerhorst.

Bersntwortlich für den politische» Teil : A. Heger Horst : sür den Uhler«
baliungsnil B «. Naneiid o rs : für 3,'achrichen n»sWietdaden und de» Slnch»
dardezirleu I . B.: H. Diefenbach : sür ..ÄerichlSaz>": H Diesenbach;
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rab Reklamen: H Kornaus : ämnich in Wiesbaden.
Druck undB-rlag der 2 . Schellenberg  chen Hoi Buchdruckerei mWikSoat« .

Sprechstnude»er Schrisücittng : 13 bis 1 Uhr.
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Heute beginnt mein °VInventur -Ausverkauf Jrelzwar en.
Weit unter Preis! Hervorragend billiges Angebot!

Pelzjacketts, Mäntel, Herren-Pelze, Decken u. Fusstaschen. j Schals , Colliers . Kragen u . Muffe jeder Pelzart.
_Fr . § cliwerd (feger , Kirchgasse 76. 113

f Amlllche Alizeige» lj
Bekanntmachung.

Freitag , den 22. Januar d. I .,
mittags 3 Uhr,

versteigere ich im Versteigerung-,Lokale
Helenenstrahe 6

zwangsweise:
1 Billard , 1 Sofa

öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung.
_ „ „ Egenolf,Vollz.-Beamter der Nass. Landesbank.

Bekanntmachung
Freitag , de» 22. Januar 1915,

nachm. Uhr, versteigere ich Neu-
gafse 22 zwangsweise:

1 Büfett . 1 Rollschrank. 1 Eis - « .
1 Warenschrank, 1 Tafelwage , ein
Grammophon

öffcntl. meistbietend gegen BarzaHl.
Sielaff , Gerichtsvollzieher,

__ Dreiweidenstraße 6, 1.
Bekanntmachung.

Betrifft Umlegung von Grund¬
stücken an der Richard-Wagner -,
Chopin-, Hohenlohe-, Meherbeer-,
Schumann -, Karl Maria von Weber-,
Hahdn- und Kreidelstraße auf Grund
der Gesetze vom 28. Juli 1902, 8. Juli
1907 und 3. Juni 1912 (lex Adickes).

Gemäß Verfügung des Bezirks¬
ausschusses vom 17. Dezember 1914
wird das Verzeichnis der umzulegen¬
den Grundstücke mit der Angabe,
innerhalb welcher Fristen die Straßen
im Umlegungsgebiet für den öffent¬
lichen Verkehr fertig gestellt werden
sollen, erneut zu seoermanns Einsicht
offengelegt. Die Offenlage erfolgt im
Bureau der UmlegungSkommission
(Stadtvermessungsamt , Abteilung 3s
Friedrichstraße 17, Zimmer Nr . 3,
während der Dienststunden in der
Zeit vom 4. Januar bis einschließlich
1. Februar 1915.

Einwendungen gegen die Straßen-
ausbausristen sind innerhalb der vor¬
genannten vierwöchigen Lusschluß¬
frist bei uns schriftlich anzubringen.

Wiesbaden , den 28. Dezember 1914.
Ter Magistrat.

E’jEifninlMie MjelWZ
Auch

für Halbpsiind-Pakete
haben wir große Auswahl in

Haftbaren

Wurst-
undFleischmaren.

E. Oretber Söhne,
Neiigasse 24.

Pferd zu verkaufen.
Sonnenberg , Wiesbadener Straß e 8.

Schöne Teckreiser
sofort zu haben bei Georg Hartmann,
Erbenheim . Bestellung d. Postkarte
wird sofort geliefert. Gebund 35 Pf.
u. schwere Gsbunde zu 50 Pf.

Kiirlmiis-Veranstaltii»gen
am Freitag , 22. Januar.

Abends 7 1/ , Uhr im großen Saale:
VI. Zyklus- Konzert.

Wagner -Abe d.
Leitung: Herr Carl Schuricht,

Stadt. Musikdirektor.
Solisten : Frau Martha Leffler-

Burckard , Kgl . Kammersängerin
(M zzo - Sopran ), Herr Ejnar
Forchhammer , Kgl . Kammer¬
sänger (Tenor ).

Orchester: Städtisches Kurorchester.
Vortragsfolge.

1. Götterdämmerung , Vorspiel : Sieg¬
fried und Brünnhilde ; Siegfrieds
Rheinfahrt.

Siegfried : Herr Forchhammer.
Brünnhilde : Fr.Lefller -Burckard

2. Vorspiel und Isoldens Liebestod
aus „Tristan und Isolde “.

Isolde : Frau Leffler -Burkard.
3. Siegfried III . Akt , Szene 3.

Siegfried : Herr Forchhammer.
Brünnhilde : Fr.Leffler -Burckard

Ende gegen 9*/4 Uhr.
Oie Eingangstüren des Saales und

der Galerien werden bei Beginn des
Konzertes geschlossen und n u r in den
Zwischenpausen geöffnet

Die Damen werden gebeten, auf den
Parkettplätzen ohne Hüte erscheinen
zu wollen.

Wringt euer Gold zur ÜRcicbsbanh! |

an-Morgeu vormittag , den 22 ., vormittags S '/- Uhr
fangend, versteigere ich wegen Abreise in dem Hause

Rikolasstratze 30, Parterre.
nachverzeichneteMöbel, als:

1 Schlafzimmer mit einem großen Doppelbett, 2 Nuhb .-
Biicherschränke, 2 gr. Spiegel mit Trnmeaux , 1 Sofa,
2 Sessel , 1 Ottoma >e, 1 Pertiko , mehrere Kleider¬
schränke, Nähtische, Küchenschrank und Tisch, Portieren
und Teppiche sowie Koch- und Küchengeschirr,

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung.

Fernruf Nr. 6584.
Bernh . Rosenau,

Ank ionator u. Taxator.

Ich beehre mich ergebenst anzuzeigen, dass mein
Sozi etätsvertrag mit Herrn Dr. Charles J . Monk D. D. 8.
durch rechtskräftiges Urteil des Königl . Landgerichts
Wiesbaden vom 18. Dezember 1914 aufgehoben ist.

Ich praktiziere jetzt selbständig.
Wiesbaden, 20. Januar 1915.

Thelemannstr . 7.

Herbert H. Bethel,
American Dentist.

Orangen!
Große Sendung Blut - und blonde

Orangen eingetroffen . Es sind dieses
die besten Marken, welche von
Spanien geliefert werden ; garantiert
siils, billigste Preise , Stück von
4 Pf . au.

W. Hommer,
Ellenbogengaffe 11.

Telephon 2148.Telephon 2148. _
Eine ganze Ananas

für 1 Mk. Marktstraße 25, Schönfeld.
Apfelsinen 5, 7, 10 , p. Dtzd. 50, 80 u.
100 Pf ., Mandarinen 6, 8 u. 10 Pf.
p. Stück, Aepfel 15, 25, 35 u. höher.

Stratzenmühle.
Freitagabend:

Metzelfnppe,
wozu freund!, einladet

__ Frau Klein.

Cchte Holländer Seefische
frisch eingetroffen.

laoob Frey jr.,
Tel. 3432. Erbacher Straße 2.

Schreiner -Reparaturen,
sowie Polieren von Möbeln und
Klavieren , Aufarbeiten antiker Möbel.
Beste Empfehl . H. Schock, Franken-
stratze 5. Karte genügt.

Der

-Akk-nassauische
Ratender 1915

ist erschienen und durch uns wie
durch jede(KuchhanLkung zum
Kreise von 75 Kfg. ;u beziehen.

L. ScßeKbenber^ sche HostuchdrucllereL
wieböaden , „Tag8 katt-Haus ".

Empfehle:
Pa . Rindfleisch Pfd. 70  Pf.

ohne Beilage . Pfd. 90 Pf.
Roastbeef,

ohne Beilage
Lenden . .
Kalbfleisch,

alle Stücke .
Ochseuleber
Ochsenlunge
Ochseufleisch

Pfd. n © Pf.
Pfd. 120 Pf.

Pfd. 80 Pf.
Pfd. 85 Pf.
Pfd. 30 Pf.
Pfd. 70 Pf.

McHqerei Karl Dörr,
Blücherstratze 4V, Ecke Gneisenaustr.

Telephon 284«.

Blutfrische bahrischc

Waldhasen,
schwerste Hasenbraten , Rücken,

Keulen sehr billig.
Feiste Fasanen per Stück 2.50 Mk.
Feister Rehbug Pfd . 90 Pf.
Schwere Kapaunen per Stück 3 Mk.
Schwere Puten per Stück 5 Mk.

Ia Hasen -Ragout mit Läufer
per Pfund 50 Pf.

Jahustratze 22.
Größte Auswahl in

Taschenlampen
mit Ia Batterie u. Metallfaden-
• lampe von 95 Pf.

Batterien
mit 12 Monate Lagergarantie

von 55 Pf . 77
Luisen «tr , 46,

Res .-Theat.Alfred Flack,

GeschW-EtW.
aueb für Aerzte
u. Rechtsanwäl te
geeig. (6 o. 8 Räume ), 1. St . Lang-
gaffe 10, zu vcrm. Näh. Kaiser-Fr .-
Ring 55, 2 L, u. t. Korsettlad. 267
In feinem Hotel

s. best. Fräul . Stelle als Bolontärin
a. d. Bureau g. kl. Vergüt . Kennt»,
in dopp. Buchführung, Stenogr . u.
Maschinenschr. vorh. Gesl. Ang. an
Reeder. Bleichstraße 11._

Besserer schriftkundiger
Hallenarveiter

von hies. Speditionsgeschäft sof. ge).
Off . mit Angabe von Lohnanspr. u.
Zeugn . u. N. 854 a. d. Tagbl.-Veriag.

Tüchtige Rollkutscher
sofort gesucht. Rollfontor , amtliche
Güterbestätterei , Südbahnhos._

TStzlld! 40  Liter WinM.
auch mehr, gleich od. später
Angeb. u. A. 190 an den Tag'

zesucht.
-Verl.

Tier Afyl.
Eingeliefert : 1 brauner Boxer,

Rüde : 1 verr . Dobermann , Rüde;
2 Foxterrier , weiß mit schwarz. Ab¬
zeichen, männlich ti. weiblich: ein
Spitz, gelbl.-weiß, Rüde : 1 i- gelbe
Dogge, weiblich. F419

K zmilien-filichrllhieii1
Verwandten Freunden u.

Bekannten die traurige Mit¬
teilung , daß unsere gute Mut¬
ter, Großmutter , Schwieger¬
mutter und Tante,
Elisabeth Unkelbach,

geb. Diefenbach,
im 70. Lebensjahr sanst ent¬
schlafen ist.
Die trauernd .Hinterbliebenen

Wiesbaden , 21. Jan . 1915.
Beerdigung Samstag 3 Uhr,
v Portale d. Südfriedhofs aus.

Am 9. November 1914 starb in Frankreich den
Heldentod fürs Vaterland mein innigstgeliebter
Bräutigam , unser teurer Bruder , Schwager u. Neffe,

Carl Bach,
Einj. - Freiw. der 4. Kompagnie Füs.-Rgts. Nr. 80

von Gersdorff.

Jesaja 35, 10.

Für die Angehörigen:
FamilieH. Schlemmer.
Fam.iie Fliegen-Steiner.

Wiesbaden, den 21. Januar 1915.

Wir bitten hoff, von Beileidsbesuchen abzusehen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise Herzlichster Teilnahme bei dem

Hinscheiden unserer guten Mutter. Schwiegermutter und Groß¬
mutter sprechen wir allen, besonders dem Herrn Pfarrer
Hofer für die ergreifende Grabrede unseren innigsten Dank aus.

Die üeftrauerndcn Hinterbliebenen:

Familie Theodor Hübel,
Schlangenbad.

Familie Ernst Hübel,
Wiesbaden.
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Beginn : Donnerstag , den 21. Januar. Schluss : Mittwoch , den 2 . Februar.

Inventur^

Es gelangen nur die stets von uns geführten erstklassigen Waren zum Verkauf

grösstenteils unter Einkaufspreisen.

KlnMrderoben , Backfisch-. Jünglings- und Dono -Konfektion
Strumpfwaren— Unterkleider— Wäsche.

In Anbetracht der schweren Zeit eine besonders günstige Gelegenheit zum Einkauf bester Waren zu fabelhaft billigen Preisen . 114

In allen Abteilungen be¬
sondere Gelegenheitsposten

Webergasse 6. Gebr . Baum
Konfirmations-

Kleider und Anzüge.

Ecke Kl. Burgstrasse 11/13.
■ —\

ÜRO für  Organisation Einrichtung
und Führung von von Buchhaltungen

1 Geschäfts - Aufstellung von Bilanzen
büchem Bücher-Revisionen

Führung von
Geschäftsbüchern

Ueberwaehung .
von Buchhaltungen

Steuer-Erklärungen
Steuer-Reklamationen Bücherrevisor,

Immobilien- kanfrn. Sachverständiger,

Verwaltungen 1.

Kriegs -Abenöe
im großen Saale der Turngefellschaft , Schwalb. Str . 8.

15. Abend: Samstag , den 23. Januar , 8»/- Uhr.
Leitung : Herr Sanitätsrat Dr. Laquer.

Vortrag: Die .Krieqsse «chen.
Herr Professor vr . Weintrand.

Chorvorträge des Ring - «ud Lutherkirchenchors unter
Leitung des Herrn Organisten Petersen.

Eintrittspreis 20 Pf . (einschl. Kleidergebühr). Vorverkauf am Samstag
von 11—1 u. von 2V„—4 am Saal 'ingang. (Saalöffnung 71/?  Uhr .) F 86

Ersiltz-Battcrieii!!!! Verein ZUDI SCtlUtZe|t|H
8 Stunden, beste Qual., 80 Pf.
A. Scharhag, Rheiuftr. 66, Tel. 29 14 in Wiesbaden.

Einladang znr Hanpt-Versammlnng
für Freitag , den 6. Februar d. J, , abends 8V2 vhr , in das Hotel
,,Wiesbadener Hot“, Moritzstrasse 6.

Tagesordnung:
1. Bericht des Geschäftsführers über das abgelaufene Geschäftsjahr.
2. Festsetzung des Jahresbeitrages.
3. Neuwahl der ausscheidenden Ausschussmitglieder.
4. Kredit -Verhältnisse während des Krieges.
5. Sonstige Vereinsapgelegenhei ' en und Wünsche der Mitglieder.

Um zahlreiches u. pünktliches Erscheinen bittet Der Ausschuss.

G
Verwendet

„Kreuz-Pfennig0
Marken

•ut Briefen, Karten usw.

Kl

Fischkonserven
kaufen Sie am besten und billigsten in

friekels fischhallen
Hauptgeschäft: Grabeustrasse 16. Telephon 778n. 1362.
Zweiggeschäfte: Bleichstrasse 26 und Kirchgasse 7.

Diese Woche besonders zu empfehlen:

Ia Dorsch, 2—5ptündig, Pld. 40 Pf.
Ia grosse Schellfische 50, ohne Kopf 60 PL
ff. Seelachs 35, ohne Kopf 40, Ansschn. 50.
Frische griine Heringe Pld. 25 PL
Lebendfr. Bratzander 1.00, Spiegelkarpfen 90 Pf.
ff. Eibsalm, Lachsforellen, echter Steinbutt, ff. Heilbutt,

Tarbutt, Seezungen, Limandes, Merlans.
Feinste Holl. Angelschellfische 50—70, Cabliau 60—80.
Lebende Karpfen, Schleie, Hechte, Aale, Bachforellen.

Gewäss. Stockfisch(nur Mittelst.)Pfd. 35 Pf.
Echte Monikendamer Bratbückinge.

l - Pfd .-Kiste 70 Pf.

mit 1 Karton : lÔ St. Kohlen
Mk. 1.50.

Als Hand -, Leib- und Herz-
Wärmei bestens bewährt.

Ein Stabsarzt schreibt
nach im Feld gemachten
Erfahrungen : „Die Spender
der Liebesgaben in der Hei¬
mat sollten diese Oefchen
häufiger ins Feld schicken .“

TÄ L.D.Jung KiSlg'
Wiederverk . erh . hoh . Rab.
Jede Menge sofort lieferbar.

K 116

Kriegsbrot
empfiehlt

Fr . Bcgsong , Kirchgasse 58.

Fernsprecher
453.

Gegründet
1886.

Ellcubogeugasfe 12.

MlrD.WM :WNMMW
Besonders preiswert:

ff. Schellfische 2 - Spsn»dig Pfd . « O Pf.
Backfische Pfd . 40 . Dorsch Pfd . 40 Pf ., lebend-
frische Karpfen Pfd . 1 Mk., frische grüne

Herlnie Pfd . 35 Pf.
Diese Sorten so lange Vorrat und nur ab Laden.

per Pfd . «0 Pf.

mit u. ohne das nährsalzreicheSilber¬
häutchen. bei 10 Pfd. 55 Pf . 53

Nur noch kleiner Vorrat.

Eebte Kieler Sprottens'. „

:. 21.
_ „.um Kochen,

u. selbsteingekocht. Zwetschen- u. Mrn-
latwevg b. Roonftr. 6, Fsp. r., k. Lad.

Ferner empfehle: Lebend irische Rhein-Zander. Rheinhechte.
LachssoreUen. Elbsalm. Rheinsalm, Hrilbutte, Steinbutte, See-
zungen, Rotzungen, Seeweihlinge (Merlaus), lebende Schleien»

Hechte, Aale , Karpfen, Forellen. — Scemuschel«.
ff . Angel schell fische n . H' abliau in unübertroffener
Ware billigst. 18ewä »serre , getrocknete und gewalzte

Stockfische! Aufträge erbitte frühzeitig.
Reue Sendung la holl . Bollheringe , Matjes -Heringe, Sardellen.

Grotze Auswahl in feinen Fifchkonferveu.

Wer Krotgetreide verfüttert , versündigt
fich am Vaterland und macht sich strafbar!

Germania,
-5ebens -^ evfrch6vungs -Akt en -Geselrfchcrft zu Btetkin.
BersickernngsbestandEnde ISIS : ' " I Sicherheitsfonds Ende ISIS:

950,7 Millionen Mark Kapital . | 418 ’/a Millionen.
Nnverfattbarkeit. Weltvolice. Nnanfechtbarkeit.

Lebensversicherungen mit Einschuß der Kriegsgefahr
für Landsturmpslichtige noch zu günstigen Bedingungen.

Prospekte und jede weitere Auskunft kostenfrei durch die General - Agentur : Wiesbaden.
K. Nicodemus , Adolfsallee 28.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

